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Adolf Hitlepende der deutschen Wirtschaft
i· Die Spitzenverbände der deutsch-en

Wirtschaft — Reichsverband der deutschen
)Jnduftrie, Vereinigung der Deutschen Ar-
beitgeberberbänbe, Reichsverband des deut-
sschen Handwerks, Zentralverband des Bank-
fund Bankiergewerbes, Reichsverband der
Privatversicherung Reichsverbasnd des deut-
ischen Groß- und Ueberseehandels und
Hauptgemeinschaft des Deutschen Einzel-
shandels -—— haben beschlsossen, eine Adolf
kHitler-Spende ins Leben zu rufen. Bei die-
fser Spende handelt es sich um eine für die
Dauer eines Jahres, und zwar vom 1. 6.
B3 bis 31. 5. 19321 vorgesehene freiwillige
Aktion, bei der die Mitwirkung aller Wirt-
jschzaftszweigie erwartet wird. Die Leitung der
Sitende liegt in den Händen eines Kurato-
iriums, dessen Vorsitz Herr Dr. Krupp von
Bohlen und Halbach übernommen hat und
tin das die Träger der Sammlung je ein
Mitglied und ein stellvertretendes Mitglied
entsenden Als Vertreter des Handwerks in
diesem Kuratorium fungiert der Vorsitzende
Ides Neichsverbandes des deutschen Hand-
werks, Handwerkskammerpräsident Schmidt-
Wiesbadem als sein Stellvertreter General-
ssekretän Dr. Schild-Berlin Die Geschäfts-

Handwerk
" f- Wenn es auch zutrifft, daß heute keiner
von allen Erwerbszweigen auf Rosen gebet-
tet liegt, so hat doch keiner außer dem Hand-—-
werk dieses Absinken in die Krise so wider-
standslos und so beispiellos duldsam über
sich ergehen lassen!
,Dtese Duldsamkeit, ich möchte fast sagen,

diese asketische Ergebenheit, gewinnt noch
»Im Umfang, wenn wir uns vergegenwürtigen,
Haß —- zum Unterschied von anderen Er-
lvekbszwelgen «- das Handwerk ganz be-
Ekndeken Kttjewerscheinungen oder fett-ach

uffassupw Krisenursachen zum Opfer fiel,
die es nicht, nur zxtm großen Den seines äu-
ßersten Extstenzmmjnrnms beraubt haben-
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führung des Kuratorium-s liegt in den Hän-
den des Neichsverbandes der Deutschen Jn-
dustrie und der Vereinigung der Deutschen
Arbeitgeberverbände. Das gemeinschaftliche
Büro befindet sich Berlin W. 62, Burg-
grasenstrsaße 11. Jeder der erwähnten Spit-
zenverbände hat die Verpflichtung zur Auf-
bringung einer bestimmten Summe für den
von ihm vertretenen Wirtschaftszweig über-
nommen. Die Unternehmungen, die sich an
der Spende beteiligen und Beiträge in der
den jeweiligen Umlagesätzen entsprechenden
Höhe entrichten, erhalten einen besonderen
Ausweis. Die Quittungsausweise für Hand-
werksbetriebe lauten auf 3 und 5 RM. und
werden vom Reichsverband « des deutschen
Handwerks in Verbindung mit dem Kurato-
rium der Adolf Hitler-Spende der deutschen
Wirtschaft herausgegeben. Mit Beginn der
Sammlung wird die Parteiteitung der
NSDAP alle Einzelsammlungen von sei-
ten der Parteiorganisationen und seinrichs
tungen aller Art bei den Spendern der
Adolf HitlersSpende der deutschen Wirt-
schaft einstellen-
Die Sammlung bei den Handwerksbetries

ben soll über die Jnnungen, Handwerkskams

Seff Birkner, Breslau, VDR

sondern sogar vom früheren schöpferischen
Kulturträger zu einer Sammlung von Reva-
raturen eine kleine Nachhilfe zu geben, die
deren Lebensdauer verlängern soll.
Und selbst, wenn wirklich bei einem Hand-

werker eine Aeuanfertigung in Auftrag ge-
geben wird, handelt es sich um möglichst
einfache Arbeiten, die ja nichts kosten sollen;
Stücke, wie sie einstmals in gleichmäßiger
Reihenfolge die Werkstatt verließen, sind
heute so selten geworden, daß sie, als Be-
sonderheit betrachtet, als Schaustück irgend-
einer Ausstellun gelten. ·

Ich erinnere ierbei nur an die Hand-
meriäsmeiae bei. Kunstschldkktz 115W.

mern und den Reichsverband des deutschen
Handwerks erfolgen.- Etwaige sonstige Auf-
forderungen, vor allem von den Berufsges
nossenschaften, zur Zahlung von Beiträgen
für die Spende sind seitens der Handwerks-
betriebe abzulehnen. Den Handwerks-— und
Gewerbekammern werden als Treuhänder
Quittungen der Adolf Hitler-Spende der
deutschen Wirtschaft ausgehändigt werben,
und zwar nach Maßgabe der in ihrem Be-
zirk vorhandenen Handwerksbetriebe. In den
einzelnen Kammerbezirken haben sich alle
Jnnungen an der Spende zu beteiligen. Die
Gelder s ind von den Innungen an die Hand-
werkskammer abzuführen, die ihrerseits wie-
der die Beiträge an den Reichsverband des
deutsch-en Handwerks weiterleitet Diejeni-
gen Jnnungen, welche die Sammlung durch-
geführt haben, erhalten von der zuständigen
Handwerkskammer die notwendige Anzahl
Quittungen. '

Es darf der Erwartung Ausdruck gegeben
werden, daß sich das deutsche Handwerk an
dieser einmaligen Spende der gesamten Wirt-. 

erkenne deinen am!
schaft restbos beteiligt '

Goldschmiede, Buchbinder, Porzellanmaler,
Glasmaler, Kunstglaser und ähnliche. Sie
alle schufen früher mal Produkte, die, von
kunstfertiger Hand geschaffen, den Stempel
der persönlichen Kultur trugen, deren Sum-
me dann den Kultur-Stand des Volkes aus-
machten; Produkte, die den Ehrgeiz des
Konkurrenten weckten und jenen moralischen
Wertmenscheai wachhielten, der die Vor-
kriegszeit beherrschte. Es waren Fabrikate,
die es nicht nötig hatten, unter Anwendung
von allerlei Tricks und mehr oder weniger

zum Verkan gebracht zu werben, wie es berechtigten Täuschungen der Käuferscha i

Lben heuting Aus-en “mit'm DE
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meist AMICI-eiW · «
Fall sein muß, damit sein teils wrssendes,
teils verblendetes Publikum das schwer ver-
diente Geld dafür hingibt.
Warum aber der Handwerker dies alles

so kommen ließ, ohne auch nur einen Finger
zur Abwehr zu krümmen, liegt in der Haupt-
sache wohl darin begründet, daß er sich erst
gar keine Gedanken machte, welche Mission
ihm im Leb-en des Volkes oblag und welch
wichtigen Deil im kulturellen Leben der Ra-
tion und der Welt er darstellte. Es lag auch
an seiner vieles beherrschenden ideellen Ein-
stellung, wonach ihm die eigene Freude an
der vollendeten Arbeit mehr Lohn sei als
die Anerkennung durch die Oeffentlichkeit.
Er hat es von jeher vierabsäumt, die Au-

gen des Käufers für die Vorzüge seiner Ar-
beit zu schärfen, damit dieser die Unterschiede
zwischen dem Massenpriodukt und der indivi-
duellen Arbeit erkenn-e und —- er hat vor
all-en Ding-en den Fehler begangen, mittels
umgemodelter Handarbeit der Niaschine zu
konkurriereni Ein Versuch, dessen Mißerfolg
im voraus feststandl Wie wäre es sonst
möglich, daß sich eine deutsche Frau mit einer
25-Pfennig-Ksette ,,schmücken« zu können
glaubt! Bei einiger Aufgeklärtheit, wie man
sie allerdings in manchen Fällen in einem
Kulturland voraussetzen zu können meint,
müßte sie doch einsehen, daß eine Kette das
wertloseste Zeug der Welt sein muß, daß
eine Kette aus hohlen Haselnüssen, wie sie
die Nieger vielleicht tragen möchten, nicht
billiger komm-en könne und — sie würde
einem Iuwelier, der ihr eine Kette für 10.——
RM. anbietet nicht entgegenhaIten, daß es
ja schon Kett-en für 25 Pfennig gäbe!
Man möchte, wenn man sich dies alles

vergegenwärtigt, dem Handwerker entgegen-
schr«eien, doch endlich sich zu besinnen, und
für seine eigene Sache einzutreten! Es geht
ja letzten Endes nicht ur um Sein oder
Nichtsein des Handwer rftandes allein, es
geht ja um unsere Kulturm
Was ist zu tun?
Schluß zu mach-en ist mit dieser alles sich

selbst übergebenden Gleichgültigkeiti Der
Handwerker muß wissen, was er ist, er muß
darauf stolz sein, Kulturträger fein zu dür-
fenil Er muß die vorerwähnten Gedanken in
die Oeffentlichkeit tragen und nicht ruhen,
das Verständnis der breiten Alasse für die
gediegene Arbeit zu wecken und wach zu hal-
teni Er muß werben —- wie es auch die
großen Unternehmer tun, die es ja sind,
die seinen Bestand ruinieren — und in die-
ser Werbung muß er das betonen, was ihm
eigen ist und was ihm zugleich die Mschine
niemals wird nachmachen können: das Per-
sönliche, das Schöpferische, jenes Gegenteil

Die Sorgfaltspflicht m amtlichen Berufs-

M! MassM das
Produkten innewohntl Er soll nicht versu-
chen, dem Kaufhaus mit seinen Preisen zu
konkurrierenz denn das ist zwecklos, da ihm
nicht dieselben en grsos —- Einkaufsgselegem
heiten zu Gebote stehen wie sie das Kauf-
haus hat. Er soll das herstsäem was das
Kaufhaus und der Großvertrieb nicht lie-
fern kann und soll die Vorzüge ins-. Licht
rücken, die seine Ware besitzt. Um ein Bei-
spiel zu geben, kann er schreiben: »Ein-e mo-
dern-e Schuhfabrik stellt 1000 Paar Schuhe
im Tag her! Es euchtet Ihnen doch ein,
daß diese Schuhe nicht so gut sein können
wie die von mir hergestellte Han da rbeitl«
Er soll nicht immer nur«kritisieren und kla-
gen, sondern handeln. Worte, in den
eigenen Zt Wänden gesprochen, haben die
Welt noch nie geändert. Und wenn er schon
kritisiert und Wege zur Besserung bespricht,
soll er sie selbst halten —- nicht auf das
Kaufhaus schimpfen und selbst im Kaufhaus
taufen. Denn wären alle Handwerker von
Anfang an zur Deckung ihres Bedarfes zum
Kollegen gegangen, stündees um das gesamte
Handwerk bestimmt noch besserm .
Auch Zusammenschluß ist notwendig, bes-

ser gesagt: Zusammenhaltl Achtung und
Hilfsbereitschaft, Zusammengehörigkeitsgefühl
gegenüber jedem Standesksollegem auch
wenn dessen Werkstatt ein-en Quadratmeter
kleiner istl Weg mit allem Eigendünkelt
Dieser war im alten Deutschland schon nicht
von Nutzen; im neuen Deutschland aber.ha-
ben wir keinen Platz mehr dafüri
Noch etwas, in jedem Kulturland gibt es

u. a. auch Zeitungen. In Deutschland gibt
es deren so viel, daß auf jeden siebenten
Deutschen eine eigene Zeitung trifft; be-
zeichnenderweise hat sogar ein gewisser
Reichsverband der Bildersammler (Zigaret-
tenbilder etc.) eine eigene Presse. Verständ-
lich ist es daher demgegenüber auch, daß
das Handwerk, das im Deutschen Reich
1346 000 Betriebe aufzuweisen hat und ca.
.3,5 Million-en (i) Menschen beschäftigt, ei-
gene Zeitungen hält, d. h. herstellt. Unver-
ständlich ist es aber, wenn diese Zeitungen
vom-Handwerker nicht geschätzt und nicht ge-
lesen werdenl Auch hierin liegt ein» sünd-
haft-es Verschulden des Handwerkers an sei-
nem eigenen Niedergang Denn außer allem
Zweifel wird nicht geschrieben, zur Erhö-
hung des Tinte- und Papierverbrauchs, son-
dern im Interesse und zum Nutzen des
Handwerkersl Wenn er aber zusphlegs
matisch ist, um das zu lesen, was man ihm
im Gegensatz zu den- Dageszeitungen kosten-
los (I) bietet, soll er sich nicht über zu ge-
ringe Anstrengungen seiner behördlichen Ver- treter beilagen.

vertremngen bei der Abgabe von Gutachten.
Von Baumeister A l f re d K ü ste r, Berlin.

j- Die amtlichen Berufsvertretungen sind
durch die verschiedensten Gesetz-e und Ver-ord-
nung-en verpflichtet, sich Gericht-en und Be-
hörden gegenüber auf Erfordern gutachtlich
zu äußern. Diese Verpflichtung bürdet den
amtlichen Berufsvertretungen nicht nur eine
groß-e Arbeit, sondern auch eine sehr weit-
gehende Verantwortung auf.- —- Es dürfte
nicht allgemein bekannt fein, daß derjenige,
der sich durch die gutachtliche Aeußerung
einer amtlichen Berufsvertretung in feinen
berechtigten Interessen geschädigt fühlt,
durchaus die Möglichkeit besitzt, Einspruch
gegen das Gut-achten einer amtlichen -
mfsvertretung zu» erheben. Aber nicht nur

der Weg des Einspruchs bei der Aufsichts-
behörde der amtlichen Berufsvertretung ist
möglich; es kann auch Klage beim Gericht
auf Erstattung des Schadens erhoben wer-
Den, der durch vorsätzliche oder fahrlässige
Gutachtenabgabe einem Dritten zugefügt ist.
Die Handhabe hierfür bietet das Bürgerliche
Gesetzbuch in den §§ 31 (in Verbindung mit
§ 89), 823, 824, 826 unb 831. Außer« der
Inanspruchnahme der Haftung aus diesen
Paragraphen besteht noch die Inanspruch-
nahme des verantwortlichen Beamten der
amtlichen Berufsvsertvetung wegen Amts-
pflichtverletzung aus § 39 des Bürgerlichen
Gesetzbuches 

WC!“ Eine im war von einem
Amtsgericht ersucht worden, sich in einer,
Zwangsvollstreckungssache zu der gemäß § 811I
Ziffer 5 ZPO. eingelegten Erinnerung des.
Schuldners uber die Unentbehrlichkeit eines
Pfandstuckes gutachtlich zu äußern. — Die
Glaubigerin war die Vermieterin gewerb-
licher Räume, Schuldner ein Handwerksmei-
ster, Streitobjekt eine im Betriebe des Hand-.
werksmeisters befindliche Metallbearbeitungs-.
maschine.

Die Handwerkskammer hörte den Vorstand
der zuständigen Fachinnung Diese äußerte
sich dahin, daß das Pfandstück zur Fortfüh-
rung des Betriebes des Schuldners und zur,
Erhaltung seiner Existenz erforderlich ist. Die
gutachtliche Aeußerung des Innungsviorstan-.
des bildete für die Handwerkskammer die
Grundlage ihres Gutaschtens an das Amts-.
gericht. —- Das Amtsgericht gab auf Grund
des Gutachtens der Handwerkskammer Der;
Erinnerung des Schuldners statt und ord-.
nete die Freigabe des Pfandstückes an. —-
Die Gläubigerin legte die Beschwerde beim}
Landgiericht ein, das sich aber der Entschei-:
dung des Amtsgerichts anschloß und hierbei
die Heranziehung eines anderweitigen Gut-
achtens für überflüssig erklärte. ——— Für die
Gläubigerin bestand nun die Möglichkeit
der weiteren Beschwerde an das Kammerge-.
richt, von der sie aber-keinen Gebrauch machte.

Statt dessen erhob die Gläubigerin Bei-k»
schwerde bei der Aufsichtsbehörde der Hand-.
werkskammer mit dem Antrage, im Dienst-·
aufsichtswsege einzuschreiten. Gleichzeitig
strengte sie beim zuständigen Amtsgericht
eine Klage auf Schadenersatz in Höhe von!
200 RM. mit Bezugnahme auf die §§ 823
und 826 BGB. in Verbindung mit § 559
BGB. an. ..

In ihrer Beschwerde an die Aufsichtsbe-
hörde der Handwerkskammer behauptete die«
Gläubigerin, daß die Handwerkskammer irr
ihrem Gutachten ihre Befugnisse überschrit-(
ten und die Rechte der Gläubigerin verletzt
habe. Sie habe sich weder den Gewerbe-»i-
betrieb des Schuldners angesehen, noch über-J-
haupt geprüft, ob der gesamte Maschinen-.
park zur persönlichen Fortsetzung der Er-,
werbstätigkeit des Schuldners erforderlich seit,
Durch diese Art der Gutachtenerstattung fei’
die Gläubigerin auf das schwerftegeschädigt
und der Willkür eines böswilligen Mieters
ausgesetzt. Um den Mieter aus dem szause
zu bekommen, müsse die Gläubigerin dno »
dessen gesamte j Sachen-· abfahren«· lassen, wogt
für der Gerichtsvollzieher einen Kostenvorg
schuß von 700 RM. verlange. Das Verfah-
ren der Handwerkskammer mache die Gläu-
bigerin auch den übrigen gewerblichen Mie-.
tern gegenüber rechtlos. —- Der Oberpräsig
sdent als Aufsichtsbehörde hat die Beschwerde
der Gläubigerin zurückgewiesen. In feiner.
Entscheidung führte der Oberpräsident unten
anderm aus, daß die Handwerkskammer
durch Beweisbeschluß des Amtsgerichts umf-
ein Gut-achten darüber ersucht worden ift,
ob die epfändseten Gegenstände zur persön-
lichen Fortsetzung der Erwerbstätigkeit des
Schuldners unentbehrlich sind, und ob die
Versteigerung auch nur eines Pfandstückes
dem Schuldner seine persönliche Erwerbs-.
tätigkeit nehm-en würde. An diesen Beweis-.
beschluß habe sich die Handwerkskammer for-
mell gehalten. Es könne nicht die Rede da-;
»von fein, daß sie ihre Befugnisse verletzt
hätte. Auch bestehe kein ausreichender Art-.
laß, anzunehmen, daß die Entscheidung zur.
Sache nicht sachgemäß und einwandfrer ers-. folgt sei. —-



"" Die Gläubigerin gab sich» mit diesem Be-

scheid nicht zufrieden. Sie fuhrte beim Preu-
ßisschen Ministerium für Handel und Ge-
werbe Beschwerde über den Oberpräsidenten.
——- Das Ministerium billigte die Entschei-
dung des Oberpräsidenten. Es stützt-e sich
hierbei besonders darauf, daß die Hand-
werkskammer vor Abgabe ihres Gutachtsens
idie Auffassung der Fachinnung festgestellt

iund sich danach ihr Urteil gebildet hatte. —-
Die Gläubigerin gab sich auch mit dieser
Entscheidung nicht zufrieden. Sie richtete
eine Eingabe an den Minister selbstz in der
sie bemängelte, daß weder die Fachinnung,
‚noch die Handwerkskammer sich die zu be-
igutachtenden Gegenstände vor Erteilung des
Giitachtens angesehen habe. Sie bezeichnete
die Maßnahmen der Handwerkskammer und
lder Fachinnung als ein-e öffentliche Gefahr.
——- anwischen hatte das Amtsgericht sein
ksein Urteil in der Klagesache gegen die Hand-
werk-skam.mer gefällt. —- Rach Prüfung der
Vorgänge und unter Berücksichtigung des
Gerichtsurteils, in dem ausdrücklich festge-
ilegt war, daß die Hiandwerkskammer nicht ge-
gen den § 826 BGB. verstoßen hat, sah der
Alinister keine Veranlassung, die Entschei-
dung sein-es Ministeriums über die Be-
schwerde der Gläubigerin abzuändern.
Das Amtsgericht, das über die Klage der

Glänbigerin zu entscheiden hatte, kam zur
Abweisung der Klage und legte der Klagerin
die Kosten des Rechtsstreits auf.
Das Gericht stellte folgenden Tatbestand

'au :
f,·,Dise Klägerin hat einen anderweit-en

Streit geführt, in welchem es sich u. a. um
sdie Unpfändbarkeit von Sachen ihres Geg-
rners handelte, in welche die Klägerin voll-
istreckeii wollte. und zwar handelte es sich um
eine Eisenschneidemaschine Der Gegner der
Klägerin war Schlossen Das Gericht holte
ein Gutachten der Handwerkskammer ein.
Die Handwerkskammer ihrerseits gab die
ISsache an die zuständige Zwangsinnung wei-
Ster, erhielt von der-en Obermeister ein Gut-
Iund gab dieses wiederum an das Gericht
weiter. Die Klägerin bestritt die Richtigkeit
»dieses Gutachtens. Sie verlangte Hierbeizie-
Ihung eines anderweiten Gutachtens. Dieser
sAntrag wurde vom Gericht abgelehnt. Auch
sdas Landgericht als Rechtsmittelinstanz er-
klärte die Herbeiziehung eines anderweiten
JGutachtens für überlslüssig Demgemäß wurde
szuungunsten der K ägerin entschieden, daß
die Sache unpfändbar sei.
«- Die Klägerin behauptet, dieses Gut-achten
.-fei nicht nur sachlich “unrichtig gewesen, son-
idern auch schuldhaft falsch abgegeben worden,
kund zwar sei es vorsätzlich, so daß der Tatbe-
istand des § ·826 BGB. vorliege, zudem sei es
fahrlässig (§ 823 BGB.). Die Handwerks-
kammer haft-e gemäß §§ 31, 89 BGB. Dem-
gemäß verlangt die Klägerin von der beklag-
ten Handwerkskiammer Schaden-ersah mit dem
sAntrage der Klage.
Der Beklagte beantragt Klage-abweisung

Oder Befugnis aus § 713 ZPO.
- Die Klägerin sieht die Fahrlässigkeit in

erster Linie darin, daß die Beklagte ein Gut-
“(täten abgegeben habe, ohne selbst sachver-
itandlg gewesen zu fein, ohne die zu begat-
tachtenbe Sache gesehen zu haben und ohne
sJAUchpkaUUg der Aeußerung der Zwangs-
innung veranlaßt zu ben.
Wegen all-ex Gänse heiten des Sach- und

.Gtreitftanöeß Im Übrige-n wird auf den Akten-
Einhalt Bezug “genommen.“

- Die Entscheidungsgründe waren:
" J »Die Klage ist unbegründet. An ftch würde
die Beklagte haften für eine fchuldhafte  

Handlungsweise bei der Erstattung des Gut-
achtens. Jn ihrem Verhalten aber, wie es
von beiden Parteien, insbesondere der Klä-
gerin selbst, dargestellt ist, ist ein Verschul-
den nicht zu finden. Die beklagte Handwerks-
kammer ist an sich nur eine Organisation zur
Wahrnehmung öffentlich-rechtlicher Interes-
fen. Es ist ihr nicht zuzumuten und ist auch
unmöglich, daß Mitglieder und Vorstand der
Handwerkskamnier sämtliche technischen Din-
ge selber beherrfchen. Sie muß sich daher bei
der Abgabe von Gutachten, die zu erstatten
zu ihren öffentlich-rechtlichen Aufgaben ge-
hört, der Hilfe Sachverständiger bezw. der
Unterstützung ihrer Unterorgane bedienen.
Daß sie also das Gutachten nicht aus eigener
Sachkunde erstattet hat, sondern nach Besta-
gung zuverlässiger Sachverständigen ist nicht
zu beanstanden. Ebensowenig ist zu bean-
stand-en, daß sie das ihr übermittelte Gut-.
achten der Jnnung nicht weiter nachgeprüft
hat. Mit Recht und iohne Verschulden hat sie
sich nicht nur auf die Richtigkeit der einge-
holten Aeußerung der Jnnung verlassen und
berufen, sondern insbesondere auch bar-auf,
daß die Jnnung ihrerseits sich nach bestem
Wissen und Gewissen geäußert habe. Es ist
ihr fern-er nicht zuzumuten, das Innungsgut-
 

den mag,
spare bei uns." :
danndienst-du
der heimiechm

\

I.

i
k

‘ _2 m...

Breslauer-Ba
E. II. III. II. II.

Will
IIIIIIIIBIISII'. 8 
 

achten weiter nachzuprüfen, es ist ihr sogar
unmöglich, dennsie hätte sonst das Obergut-
achten wieder ein-er weiter-en Nachprüfung
unterziehen müssen und so immer weiter
fort. Das ist der Beklagten nicht zuzumuten.
Es ist also eine Fahrlässigkeit im Verhalten
der Beklagten nicht zu finden, geschweige
der von der Klägerin behauptete Vorsatz, der
nicht einmal in irgend einer schlüssigen Weise
dar-gelegt ist. '
Damit fällt-die Klage an sich in sich zu-

sammen. Des weiteren übrigens ist die
Frage des ursächlichen Zusammenhang-es mit
dem angeblich entstandenen Schaden -—— vor-
ausgesetzt, daß das Gut-achten wirklich falsch
war, und daß ein Verschulden vorlag —
durchaus zweifelhaft. Es ist anzunehmen,
daß sowohl das Amt-s- wie auch das Land-
gericht noch ein anderes Gutachten eingezo-
gen hätten, wenn die Klägerin in dem frü-
heren Streitverfahren das von ihr angegrif-
fene Gutachten nicht nur durch bloße Be-
hauptungen zu erschüttern versucht, sondern
etwa ihrerseits ein Gegengutachten beige-
bracht hätte, mindestens, nachdem das Amts-
gericht ihren Antrag abgelehnt hatte, hätte
sie dies im Verfahren vor dem Landgericht
tun können und auch müssen. Dadurch, daß
die Klägerin auf diese Weise nicht ohne ihr
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Verschulden unterlassen hat, das ihrige zur
Wahrnehmung ihrer Interessen rechtzeitig zu
tun, hat sie den entstanden-en Schaden allein
oder mindestens mit verschuldet. Sie hat nach
Ansicht des Gerichts auf diese Weise den ur-
sächlichen Zusammenhang zwischen einem et-
waigen Verschulden der Beklsagten und dem
etwa eingetreten-en Schaden unterbrochen und
zerstört. Der Schaden ist also in jedem Falle
nicht nur auf dass Verhalten der Beklsagten
zurückzuführen
Aus diesem Grund-e war die Klage eben-

falls abzuweisen.«
Das Urteil erlangt-e die Rechtskraft (Amts-

gericht Berlin-Mitte, Aktenzeichem 169. C.
1844-·«32). «

Diese-s Gerichtsurteil gibt den amtlichen
Bernfsvertretungen und denjenigen, die als
Gläubiger zu ihrem Recht kommen wollen,
wertvolle Fingerzeig-e. Für die amtlichen Be-
rufsvertretungen enthält es unter anderm die
qmahnung, bei Abgabe ihrer Gut-achten sich
stets sachkundiger Berater zu bedienen, um
nicht in die Gefahr zu kommen, aus ihr-er
Haftung gemäß den oben angezogenen Para-
graphen des Bürgerlichen Gesetzbuches in
Anspruch genommen zu werden.

Die Arbeitsmarktlage im Bereiche
des Landesaebeitsiimtes

Schlefieii
(Bericht für die Zeit-vom 16.—-—31. 5. 1933).

s Die Arbeitsmarktlage hat sich in der
Berichtszeit weiterhin gebessert. Die Ent-
lastung ist auch in der zweiten Maihälfte in
der Hauptsache wieder von den Auß«enberu-
fen ausgegangen und zwar vor allem wie-
derum von der Landwirtschaft und vom Bau-
gewerbe. Eine bemerkenswerte Besserung der
Beschäftigungslage weist daneben nur die
Eisenindustrie auf. «
Die Gesamtzahl der bei den schlesischen

Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitsuchenden
ist von z113·227«auf 396 l1111 (282 417 in Rie-
d«er-, 1121 0221- in Dberfchlefien), also um
16 786 Arbeitsuchende zurückgegangen Die
Zahl der arbeitslosen Arbeitsuchenden hat
sich von 390 2718 auf 379071 um 11177 Ar-
beitslose vermindet. Am 31.5. d. Is. wur-
den insgesamt 128 268 Hauptunterstützungs-
empfänger in der Arbeitslosen-s und Krisen-
unterstützung gezählt. Davon entfielen;
33 893 auf die Arbeitslosen-Unterstützten und
921375 auf die Krisenunterstützten. Aner-
kiannte Wohlfahrtserwerbslose waren zum
gleichen Stichtag 159105 gemeldet, wobei
es sich allerdings um die vorläufige Zahl
handelt. -
Gegenüber dem gleichen Termin des Vor-

jahrses weist die Zahl der Arbeitsuchenden,
insbesondere aber die Zahl der arbeitslosen
Arbeitsuchenden, eine beachtliche Verringes
rung auf. Am 31. Mai 1932 waren bei
den schlesischen Arbeitsämtern l119818 Ar-
beitsuchendse und 1110 522 arbeitslose Ar-
beitsuchende gemeldet. Am Berichtstermin
wurden mithin 23377 Arbeitsuchende und
31 z151 arbeitsliose Arbeitsuchende wenig-er ge- zählt, als am gleichen Tag-e des Vorj-ahi«rs.
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Stellungnahme zum Entwurf einer
« Vergleichsordnung.«

1' Der Deutsche Handwerks-s und Gewerbe-
kummertag hat dem ihm seitens desBeichs-
ministers der Justiz vorgelegten Entwurf einer
,Vergleichsordnuiig in seinen Grundzügen zu-
gestimmt. Jusbesondere wird hierbei die in
Jdem Entwurf vorgesehene Stärkung der Stel-
1ung des Gläubigers gegenüber dem Schuld-
ner sowie die Beschränkung der Gläubiger-,-
.-:rut·onomie begrüßt. Als richtig wird es au-
gesehen, daß das bisherige außergerichtliche
Bot-verfahren in Wegfall gerät, andererseits
aber nach dem Entwurf ein Aachverfahren
eingeführt wird. Zustimmend hat sich der Deut-
sche Handwerks-s und Gewerbekammertag vor
allen Dingen auch dazu geäußert, daß der
Entwurf einer Vergleichsordnung von dem
Prinzip des unbedingten Schuldnerschutzes ab-
.weicht und sich damit in einen erfreulichen
Gegensatz zu der in den zurückliegenden Jahren
verfolgten Bechtspolitik setzt.
Neben dieser grundsätzlichen Zustimmung

macht der Deutsche Handwerks- und Gewerbe-
«kammertag zu den einzelnen Paragraphen eine
Reihe von Vorschlägen. U. a. wird der Li-
-.quidationsvergleich nur dann als zulässig de-
trachtet, wenn nach genauer Prüfung mit Be-
stimmtheit zu erwarten ist, daß auch tatsächlich
eine bestimmte Mindestquote in der Aqui-
dationsmasse liegt. Einen Vergleichsantrag nur
dann abzulehnen, wenn das unredliche oder
leichtsinnige Verhalten des Schuldners un-  

mittelbar den Vermögensverfall herbeigeführt
hat, wird nicht für richtig angesehen, da diese
Feststellung nur in seltenen Fällen einwaudfrei
wird getroffen werden können. Der Deutsche
Handwerks-« und Gewerbekammertag schlägt als
Generalllausel hierzu vor: Vergleichsunwürdig
soll ein, wer nach Auffassung des ordentlichen
Ges "«ftsverkehrs unlauter oder unehvenhaft
gehandelt hat. Die Eingabe des Kammertages
tritt noch dafür ein, daß auch die amtlichen
Berufsvertretuugen von Handel, Handwerk, Jus-·
dustrie und. Landwirtschaft Vorschläge sür »die
Person der Vergleichsperwalter machen kön-
nen, wenn es sich bei dem Schuldner um einen
Handwerker oder sonstigen Gewerbetreibenden
bezw. um einen Laudwirst handelt. Dringend
wünschenswert bleibt es weiter, mit dem Amt
des vorläufigen Verwalters, des Vergleichs-
verwalters und des Sachverwalters jeweils ein
und dieselbe Person zu beauftragen, da es nur
unzweckmäßig sein kann, mit diesen Aemteru
verschiedene Personen zu betreuen,· die sich je-
weils erst wieder in die Sache einarbeiten müs-
fen. Schließlich hält es die Eingabe noch für
angebracht, für das Vergleichsperfahren be-
sondere Gebühren festzusetzen, die geringer sein
müssen, als die vorgesehenen Gebühren.
Der Reichsminister der Justiz wird gebeten,

den Entwurf einer Vergleichsordnung auf
Grund der gemachten Vorschläge noch einmal
nachzuprüfen.

Neuregelung des Zugabrwesenü
- s« Durch die Ver-ordnung des Reichspräsi-

deuten zum Schutz-e der Wirtschaft vom 9.
Atärz 1932 ist es verboten, im geschäftlichen
Verkehr neben einer Ware oder einer Lei-
stung eine Zugabe anzubieten, anzukündigen
über zu gewähren. Eine Zugabe liegt nach
dieser Ver-ordnung auch dann vor, wenn die
Zuwendung nur gegen ein geringfügiges,
dsfeubar bloß zum Schein verlangtes Ent-
gelt gewährt wird. Das gleiche gilt, wenn
zur Verschleierung der Zugabe eine Ware
toder Leistung mit einer anderen Ware oder
Leistung zu einem Gesamtpreis angeboten,
augeküudigt oder gewährt wird. Für dies-e
Vorschriften waren verschiedene Ausnahmen
dorgeseheu, so z. B. der Fall, wenn lediglich
Reklamegegenstände von geringem Werte,
sdie als solche durch eine dauerhafte und
deutlich sichtbare Bezeichnung der reklame-
treibenden Firma gekennzeichnet sind,« oder
geringwertige Kleinigkeiteu gewährt werden,
ferner wenn der die Zugabe Gewährende sich
erbietet, an Stelle der Zugabe einen festen,
von ihm ziffernmäßig zu bezeichnenden Geld-  

betrag bar auszuzahlen, der nicht geringer
als der Einst-andspreis der Zugabe sein darf.
Bei dem Angebot oder der Anküudigung
einer solchen Zugabe ist nach dengesetzlichen
Bestimmungen auf das Recht, an Stelle der
Zugabe den Barbetrag zu verlangen, hinzu-
weisen sowie hinsichtlich jeder Zugabe der für
sie zu zahlende Barbetriag anzugeben. Diese
letzter-e Ausnahme vom Zugabeverbot wird
nunmehr durch das Gesetz über das Zug-abe-
weseu vom 12. Mai 1933 beseitigt. Die Vor-
schrift tritt am 1. September 1933 in Kraft.
Ansprüche aus vorher eingeleiteten Zug-abe-
geschäften bleiben unberührt. Jedoch dürfen
die auf Grund der aufgehobenen Vorschrift
ausgegebenen Gutscheine nach dem 31. De-
zember 1933 nur noch durch Zahlung des
an Stelle der Zugabe angebotenen Barbetras
ges eingelöst werden« Beicht die Zahl der im
Einzelfall zur Verfügung stehenden Gut-
scheiue zum Bezug des ganzen Barbetrages
nicht aus, so kann nach dem 31. Dezember
1933 ihre Einläsung durch einen verhältnis-
mäßig geminderten Betrag verlangt werden.

Keine weitere Einschränkung der Berniss thun-flicht
1· Jn dem preußischen Ministerial-Blatt

für Wirtschaft und Arbeit vom 6. Juni 1933
nimmt Oberregierungsrat Hufnagel zu der
Frage Stellung, ob noch eine weitere Ein-
schränkung der Berufsschulpflicht mogltch ist.
Die Frage müsse verneint werben, denn die
ian eine entsprechende Buudfrage des Preu-
ßischen Ministeks für Wirtschaft und Arbeit
eingegangenen Berichte der Begierungspräsis
deuten und die Denkschriften der interessier-
teu Wirtschaftstreise sprechen sich im großen
kund ganzen für eine uneingeschränkte Auf-
Hrechterhaltuug der bisher bestehenden Be-
rufsschulpflicht aus« Die Gründe für diese
Stellungnahme liegen neben sozialpädagogis
schen Erwägungen in der fortschreitenden
Nationalisierung und Alechanisierung der
.2·Wirtschaft. Die Ausführungen von Ober-
Iregierungsrat Hufnagel schließen damit. daß  

es dem Minister für Wirtschaft und Arbeit
nicht unbekannt geblieben ist, daß der Er-
laß vom 27. Dezember 1932 ernste Befürch-
tungen in den beteiligten Wirtschafts- und
Schulkreiseu hervorgerufen hat. Diese Be-
fürchtungen seien unbegründet, denn einmal
mußte über das Sein oder Nichtsein der
Berufsschule in all-er Oeffentlichkeit gespro-
chen werden. Der Erlaß habe diese Klärung
herbeigeführt Alle Ausbauwilligen sollten
in dieser Notzeit Kraft in dem hoffnungs-
vollen Gedanken finden: daß mit der Erhal-
tung der Berufsschule eine hundertjährige
Tradition in die neue Zeit hinübergerettet
wurde, und daß« ein Volkskanzler, der in
der Mitte der Werktätigeu gestanden hat,
ihre Bildungseinrichtuugeu 311. schützen unb
zu mehren weiß; ' · · _

suschrifteu
 an die BerlinerVertretung.

„1- Es hausen sich in der letzten Zeit die
Falle, wonach von vielen haudwerllicheu Orga-
uisattonen und Körperscha ten an den Reichs-
stand des deutschen Han werks, z. töd. des
Herrn Dr. von Neuteln oder an Herrn fielen!)
usw. Schreiben gerichtet werden. Vielfach sen-
den die Organisationen ihre Schriftsätze dreimal
sowohl anden Beichsstaud,·wie an den Reichs-
·verband, wie an den Deutschen Handwerks-
und« Gewerbekammertag, Berliner Vertretung;

Diese ungeheueve Belastung muß abgestellt
werden-. Vor allen Dingen ist es erforderlich-»
daß samtliche·Schriftsätze nur an die amtlichen
Adressen gerichtet werden, ohne die Zusätze
»Dr. von Neuteln«, ,,Zeleny«, »Dr. Schild«.
Wir bitten deshalb, die Körperschaften des

Beichsverbandes des deutschen Handwerks in
geeigneter Form ihre unteren Mitgliedskörpers
schaften dar-auf hinzuweisen, daß die Schrift-·
sahe an das Berliner Zentralbüro des Hand-
Foerks nur adressiert werden an folgende Adress-
en: « -
1. Beichsstaud des deutschen-Handwerks-

Berlin SW. 11, Stresemannstraße 90x102,5
Europahaus, Zimmer 1023.

2. Reichsverband des deutschen Handwerks,
Berliner Vertretung,
Berlin SW. 11, Stresemannstraße 90/102,-
Europahaus, Zimmer 1023.

. Deutscher Handwerks- und Gewerbekams
mert«ag, Berlin-er Vertretung,
Berlin SW. 11, Stresemannstraße 90X102,-
Europahaus, Zimmer 1023. .

. Gruppe der Beichsfachverbände im Reichs-
verband des deutschen Handwerks,
Berlin SW. 11, Stresemannstraße 90J102,s
Europahaus, Zimmer 1023.

Alle Zuschriften, welche darüber hinaus noch
den Zusatz irgendeiner führend-en Person ent-;
halten, müssen damit rechnen, daß ihre Erle-
digung wesentlich längere Zeit in Anspruch«
nimmt, da die Personen meistens von Berlin
abwesend sind. (

Die Ubelstiinde bei der

Austragsverteilung im Dreck-Iler-

grwerbe sind nicht mehr ertragbar.
s· Der Neichsverbaud des deutschen Hand-—-

werks hat in diesen Tagen dem Reichswäh-
schaftsministerium eine Denkschrift des Reichs-
verbandes für das selbständige Drechslergewerbe
betr. Auftragserteilung an das Drechslerhands
werk, zugesand-t. Jn der Denkschrift sind die
Uebelstäude bei der Auftragserteilung gegen-
über dem Drechslerhandwerk dargestellt und«
die Forderung nach einer gerechten Vergebung
von Aufträgen auf Grund der VOB., zu der
verschiedene Ergänzungs-s- bezw. Aenderungs«
vorschläge gemacht wurden, erhoben.

Der Neichsverband hat in seinem Begleit-
schreiben an das Neichswirtschaftsministerium
unter nochmaliger Betonung der überaus gro--
sßen wirtschaftlichen Notlage des deutschen
Drechslerhandwerks . die Bestrebungen des
Beichsverbandes für das deutsche Durchs-ler-
handwerk nachdrücklichst unterstützt. Die Not-
lage soll dadurch behoben werben, daß alle in
Betracht kommenden ö sentlichen und privaten
Stellen für eine verme rte Erteilung von Auf-
trägen an das Drechslerhandwerk Sorge tra-
gen. Ueber die hierbei einzuschlagenden Wege
soll durch eine mündliche Aussprache, die der
Beichsverband des deuts Handwerks beim
Reichswirtschaftsmiuisterium erbeten hat, Klar- ·
heit geschaffen werden. Zu dieser Aussprache
werden seitens des Reichswirtschaftsmiuisters
die gesamten an der Vergebung von Auf-«-l
trägen beteiligten Aeichsstellen -—- namentlichA
Beichspost, Reichsbahu und Heeresverwaltung
sowie wegen der Reichszuschusse von Justands

 

 Lsetzun n das Reichsarbeitsministerimm mög-
lichst ld eingelebt; werde-u -



Der Dresdner Verband nach Berlin verzogen.
· s- Anläßkich der jetzterfolgten Uebersiedlung

des Verbandes der Versicherungsanstalten für
Handwerk, Handel und Gewerbe e. V. ist uns

nachsolgende Notiz zugegangen:
« «

Der bis er sogenannte ·,,Dresdner Verband

bildet die lZusammenfassung der Versicherungs-

anstalten für selbständige Handwerker, Einzel-
shåndler und Gewerbetreibende Seine Aufgabe

ist vor allem die Wahrung der berufsstaUZ

dischen Versicherungsinteressen gegenüber den-

Behörden, den Aerzteorganisationen und der

Konkurrenz. So hat sich der Verband mit Er-

folg dafür eingesetzt, daß den wichsgesetzlichen

Krankenkassen Orts- und» Landkrankenlsassey

die öffentliche Werbung sur den Beitritt frei-
williger Mitglied-er untersagt wird.· Die ge-

setzliche Sozialversicherung ist sur dies Arbeit-

nehmer da. Die selbständigen Handwerker, Ein-

zelhändler und Gewerbetreibenden aber ge-

hören in die Versicherungsanstalten ihres Be-

rufsstandes. Hier hab-en sie den alleinigen Ein-

fluß aus die Verwaltung und die Kontrolle
über die Gseschåftsgebarusng. Irgendwelsche be-
rufsstaiidsfremden oder gar berufsstandsfeinds
lichen Interessen kommen bei ihnen nicht zur

Geltung, existieren gar nicht. Bei den. gesetz-

lichen Krankenkassen dagegen sind die Jn-

teressen der Arbeitnehmer ausschlaggebend

Auch die Innungskranbenkassen sind» fur die

Arbeitnehmer bestimmt und nicht sur die Selb-

ständigen. Für die Beachtung dieses Grund-

satzes hat der ,,Dr-esdner Verband« ebenfalls

lgewirkt. Unter dem Vorsitz des» Reichsver-

rband-es des deutschen Handwerks ist mit dem

Hauptverband deutscher Innungskrankenkassen

ausdrücklich festgelegt worden, daß diesm-

snungskrankenkassen für die handwerklichen

Arbeitnehmer und die berufsständischen Ver-

·«-sicherungsanstalten für die Selbstandigen Ver-
sicherungsschutz gewahren. ·

Mit dem Verband Privater Krankenver-

«sicherungsunternehmungen, dem sogenannten

Leipziger Verband, wurde ein Wettbewerbs-

abkommsen geschlossen, durch welches unlauterer

Wettbewerb der Versicherungsaaenten weit-
gehend unt-erbunden wird.

Ferner hat der Verband der-berussståndischen.
Vensicherungsanstalten mit dem Aeichsaufsichxtsss
amt für Privatversicherungenüber die mehr-
jährigen Versicherungsverträge der Kranken-s
versicherungs- Aktiengesellschaften
Der Verband hat sich gegen diese mehrjährigen;
Ver-träge der Aktiengesellschaften ausgesprochen-«
weil den Versicherten hierdurch-auf angemessen
lange Zeit die Möglichkeit genommen ist, vom-.
Versicherungsvertrag wieder loszukommen Das
Aeichsaufsichtsamt hat sichs dies-er Ansicht anges-
schlossen.

Am 1. Iuni d. Is. ist der Dresdener Ver-«
band nach Berlin verlegt worden unter gleich-
zseitiger Aenderung seines Namens in »Ver-
band der Versicherungsanstalten für Handwerk,
Handel und Gewerbe« e. V. Die Verlegung
an den Sitz der Zentralbehörden sdwie des
Aeichsaufsichtsamtes für Privatversicherung
bringt wesentlich-e Ersparnisse und Vorteile
für dise berufsständischen Versicherungsanstalsten
mit sich. Ausschlaggebend für den Umzug nach
Berlin war jedoch noch etwas anderes. Bereits
seit sein-er Gründung gehört der Verband der
berufsständischen Versicherungsaiistalten als
-Mitgliedsgruppe dem Reichsverband des deut-
schen Handwerks an. Der Deutsche Handwerks-
und Gewerbekammertag ist wiederum ordent-
liches Vorstandsmitglied beim Verband der
Versicherungsanstaltem Bei der vor kurzem er-
folgten Aeuordnung der Handwerks-s und Han-
delswirtschaft sind die berufsständischen Veri-
sicherungsanstalten auch in die neugeschaf en
Neichsstånde des deutschen Handwerks un des
deutschen Handels eingebaut worden. Die bei-
den Reichsständes sowie die Reichsleitung des
Kampfbundes des gewerblichen Mittelstandes
haben ihre Büras ebenfalls in Berlin, und
zwar in demselben Gebäude, daß jetzt der Ver-
band derberussständischen Versicherungsanstals
ten bezogen hat. Die Eingliederung des be-
rufsständischen Versicherungswesens in die bei-
den Rieichsstånde und seine innerliche Verdun-
denheit mit ihn-en kommt nunmehr in der dBüicrkonachbarschaft auch äußerlich zum Aus-

I‘ll . ‘

Die Belastung der mittleren und kleineren Betriebe-
s Das Handwerk forderst erneut Senkung

der öffentlichen Lasten und Steuern. Die leicht-.
sinnige Gesetzemacherei der letzten 14 ‚Bahre,
die Wegsteuerung des gesamten Betriebska-

-pitals dies Arbeitgebers und die Wegsteuerung

sder Kaufkrast des Arbeitnehmers durch riesen-
lgroße Abgaben haben uns in «1. Linie die
jetzigen schweren Wirtschaftsnöte gebracht.

Authentische Zahlen aus einem mittleren

«.Bestri"7ebe, der ausgezeichnet geleitet wurde, sind
eins- in diesen Tag-en von der Arbeitsgemeins
ischaft Süd-s und Südwestdeutscher Kraftsahrs
zeugmechanikerannungen zugegangen. Im
Aachfolgenden geben wir die uns zugegan-
'«'geueu Zifxerm

Der Ia resumsatz des Betrieb-es ist von über
240 000 Reichsmark im Jahre 1930/31 auf
130 000 Neichsmark im Jahre 1932 zurück-
"gegangen. Das Herabsinken der Höhe des Um-
satzes wirkt sich durch übermäßige Steuern und
Abgaben besonders aus.

Nachstehend eine Zusammenstellung der Aus-
gaben und Unkosten, sowie der Steuern und
Abgabem die den Betrieb belasten:

Ausgaben für Waren . . 41 509.22 RM
Zahrikationsunkosten. . 8137.34 „
. llgemeine Unkosten . . . 13 701.35 „
Miete für “Büro und Werkstatt 8 560.20 „
Oefamstlöhne . . . . . . . 40 312.77 „

112 220.88 am

Von den»Gesamtlöhnen sind unproduktiv die
Gehälter sur die» Auge teilten mit 5535 Amt
kund die Lo ne sur die nstagidhaltung der Be-
iriebseinri tung mit 1 646,39 Amt-» zusammen
{l 181,39 iRmf. ·
Zu diesen Gesamtausgab. v. 112 220.88 NR

Umsatzsteuer 2459.15 NM
Gewerbeertragssteuer . . . . ' 549.40 „
Berufsschulbeitrag . . . 27,10 „
Handwerkskammserbeitrag . . 18.65 „
ngnfumm'enft‘euäl’ o los «0 o' 622.-— n

Vermögenssteuer . -. .. . . « 107.80 „
Berufsgenossenfchafst . ..«. .· . 660.60 -„
Aufbringun«gsumlage. . .‚ .- 186.05 „
Steuern für Schleppwagen . . " 328.-.— „
Versicherung dafür . . . . . ‚169.60 _„_
Steuern für Versonenwagen,
Kundendienst . . . . . '. 238.—— „
Versicherung dafür . . . . 225.10 „
Versicherung für Probesahrten 298.75 »
Versicherung für Unfälle der
beiden Inhaber . 0' ( o o- s 580.60 »

Feuerversicherung . . . . . 473.70 -„
Lebensversicherung . . . . 617.20 „
Fabrikhaftpflicht . . . 14.70 „
Vorauszahlung Einkommen-
steuer (nach dem Ertrag von .
19310 . . . . . . . . 2246.50 „'
Angestelltenversicherung . . . 288.—- „
Krankenkasse u. Erwerbslosens
fürsorge . . . . . . . . 11800.—
Invalidenversicherung . . . 1 365.—

125 596.78 AM
Iahresumsaiz 130 256.—- man
Ausgaben 125.596.78 „
Ueberschuß 4659.22 AM
gleich 3,57 Prozent des Umsatzest
Es gehen also 96,5 Vrozent des Gesamt-

umsahes wieder aus dem Hause und für das
Risiko und das Reineinkommen bleiben nur
3.57. Prozent. Eine Kapitalneubildung zur Er-
haltung und Erweiterung des Betriebes ist ausgeschlossen. Eine Senkung der öffentlichen
Lasten und Steuern ist ein Gebotder Stand-.

verhandelt.i ·
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Anlegung von Gelder-i der
. Innungstzranlenkassen
bei den Genossenschaften

s« Aus Kreisen der Innungskrankenskassen
war dem Reichsberband des. deutschen Hand-
werks in der letzten Zeit die Anfrage zuge-
gangen-, ob sdise Anlegung der laufenden Bei-
triebsmittel sowie des Vermögens der Kas-
sen bei den handwerklichen Genossenschafts-
banken zulässig ist. Nachdem durch Verord-
nung vom 18. März 1933 die Deutsche Zen-
tralgenossenschaftskasse zur Anbegung von
Mündelgeld als geeignet erklärt wurde, ha-
ben Innungskranbenbassen ihre laufenden
Gelder sowie ihr Vermögen bei Genossen-
schaftsbanken angelegt unter Bürgschaftsers
klärung der in Betracht kommenden Zentral-
genossenschaftsbank sowie des Direktoriums
der Deutschen Zentralgenossenschastskasse.
Nach den Bestimmungen der Reichsversiches
rungsordnung sind keine Vorschriften darü-
ber vorgesehen-, daß die Anlegung von Gel-
dern bei einem Geldinstitut unter Bürgschaft
einer als mündelsicher erklärten Stelle zuk-
lässig ist. Andererseits ist anzunehmen, daß
die Bürgschaftserklärung der Deutschen Zen-
tralgenossenschaftskasse ausreicht, um die Ans-
lage der Gelder von Innungskrankenkassen
bei Genossenschaftsbanken zu ermöglichen.
Der Wunsch des Hauptverbaudes der deut-
schen Innungskranbenkassen, es allgemein
den Innungskrankenkassen zu ermöglichen,
ihre gesamten Gelder bei den Genossen-
schaftsbanken anzulegen, bleibt verständlich.
Der Beichsverband des deutschen Handwerks
hat sich deshalb mit dem Neichsarbeitsmiks
nister in Verbindung gesetzt und um Aeußes
rung dazu gebeten, ob Bedenken wegen einer
allgemeinen Anlegung der Gelder der In-
nungskrankenkassen bei den Genossenschafts-
danken bestehen.

zur Verlegung der Pressestelle

von Hamburg nach Berlin. «
s Die Pressestelle dies Neichsverbandes des

deutschen Handwerks, der gleichzeitig eine Pros«
pagandaabteilung angegliedert worden ist. ist

in diesen Tagen von Hannover nach Berlin

verlegit worden. Zum Leiter der Presse- und
Propagandastelle wurde Major _a. D. Mirow«
Berlin ernannt. » s. _ «« .
 

  

 

Würden Sle IhreFUBe
ln einen Schraubstock
Spannen? Komlsche

Frage! sagen Sie, und

doch gibt es sehr vieo

Ie, deren u'npassende

Schuhe genau wie ein

Schraubstock wirken.

Unsere gutsltzenden

und doch schönen

Schuhe, die auch gar

nichtteuer sind, helfen

diesemÜbel schnell ab
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Belamttmathimgem
f Gleichs ltung der Dapeziers und Dedoras

teuieåwangsPnnung zu Breslam

Otto Ulke, Bg., Breslau, Brandenburgerstr. 44,
Dbermeister,
Paul Franke, Pg, Breslau, Schillerstr. 8,
2. Obermeifier,

Fritz 2Die311er, Breslau, Behdigerstn 1,
1,Kasfierer

Sö2hann Kunz, Vg.., Breslau, Bincenzstr. 49,
2Kassierer,
’11I 6chIoIaut‚ Breslau, Tannengasse 4/5,
1. Schriftfühver,

Herbert Bintig, Pg., Breslau, Augustastr. 109,
2. Schriftführer.

Julius Mann, Breslau, Freiburg.erstr 19,
Beisitzer
 

Gleichschaltunsg
. im Breslauer Svediteurveveim
* In der Mitgliederversammlung des

Breslauer Spediteurvereins wurde der Bor-
stand neubesetzt. Zum ersten Vorsitzenden
wurde Spediteur Friedrich Christen i. Fa.
Bernhard Schiffer N«achf;, zum stellv. Bor- «
sitzenden Spediteur Paul, Oder jun. iFa.
Paul Oder, zu Beisitzern Spediteur Walter
Franke i. Fa. . Franke, Svediteur
Carl Fuchs i. Fa. Heinrich Kluge und Spe-
diteur Reinhold Jung i. Fa. Niax Neubert
8: Co. gewählt. Sämtliche Herren sind Mit-
glieder der NSDAP Damit ist die Gleich-
schaltung im Breslauer Spediteurverein 100-
prozentig durchgeführt worden.

Beichsverband des Deutschen Elektro-3nstalla-
teursGetverbes EB. Ortsgrudpe hBreslau
Nach der Gleichschaltung setzt sich der Bor-

stand wie folgt zusammen: 1. Borsitzender
Ernst Wiegner, 2. Borsitzender Max Jllmer,
1 6chr111111hrer’ Georg Krause, 2. Schriftführer
Alsred Quast, Kassierer Paul Forche

 

 

Der Osthilfeentschuldungsbrief und seine
Bertvertungsmiiglichkeit.

«s« Denjenigen Handwerkerm welche für ihre
äorderungen Entschuldungsbriefe erhalten ha-

n, oder nach den gesetzlichen Bestimmungen
zur Annahme solcher verpflichtet sind, stellen
wir anheim, ein von der Deutschen Renten-
bank, Berlin, herausge benes Merkblatt über
die Berrvendungsmögli keit der selben vson uns
einzufordern.

Die Haudweekskammer.
Streit, Präsident Dr. Paeschke, 1. Syndikus.

-- ‑ Schlesische Meisterkurset s
1' Berzeichnis der Kurse 1933/34.
Tageskurse mit vollem Tagesunterricht.

- Eine Woche Dauer:

 

Damenschneiderinnen,
Kinderkleidung v..25 9.———30. 9.

T Zgi 2Bbächg11 Dauer:
is ler, lä nbe n s-
lkng F 9.14. 8.-—26. 8.-

Bier Wochen Dauer:
Buchbinder v. 28. 8.—23. 9.
Buchdrucker v. 28. 8.’-—23. 9.
Damenschneiderinnen v. 31. 7.—26. 8.·
Damenschneiderinnen 11.28. 8.-—23. 9.
Damenschneiderinnen v. 8. 1.— 3. 2.
Damenschneiderinnen v. 5. 2.— 3. 3.
Damenkostümschneiderei v. 3. 7.—29. 7.
Gas- und Wasser-

Jnstallateure v. 5. 2.—— 3. 3.
Herrenschneider v. 31. 7.——26. 8.
Herrenschneider 11.28. 8.——23. 9.
Herrenschneiderj v. 8. ‚1.— 3. 2.
Herrenschneider v. 5. 2.—— 3. 3.
Herrenschneider, Uniform-, -
Amts-u. Sportkleiduns v. 3. 7. ———29. 7.

Klempner v. 8. 1.— 3. 2.
Maler b.27.11.—23. 12.
Mal-« v. 8. 1.—— 3. 2. 

 

Qualität-darben

bedingt Qualitätematerial

Last Eure

« Wertstosse prüfen!

Aue-fünfte über neuzeitliche

Herstellungeversahrem

Ratschläge bei Fehlergebnissen

Beratung bei

Betriebenmstellungen und

Rentabilitäteberechnungen

 

zum Beispiel

Baustoffe, Leime,

. Farben u. Bade,

-Metalle, Kleidersiosse

Die Gewerbe-

förderungsstelle

berät kostenlest

Einfache und doppelte

Buchführung- Hilfe-bischen«

Ausarbeitung von

Betriebe-formulieren

 

Angabe von Bezug-quellen-

Anschriften von

- Behörden und Firmen  Angaben über « Werkzeuge,

Maschinen, Krastbedarf,

Drehzahlen, Grösse der

Riemenscheiben und Motoren

Beratung in

Patentangelegenheiten

Und Werbesragen 
  Untersuchung, Beratung und Auskunft erteilt mündlich und schriftlich die « «

Gewerbefdederungsstelle der Handwertskammer
Breslau 2. Blumenstraße 8 I- 1121111111: 56151 "  
 
 

Maler v. 5. 2—-— 3. 3.
Schlosser v. 27. 11.—23. 12.
6chuhmacher v. 31. 7.—26. 8.
6chuhmacher v. 8. 1 — 3. 2.
6chuhmacher,

orth. Oberkursus 9.28. 8·——23. 9
Steinmetze v. 27. 11.—23. 12
Tischler v. 27. 11.—23. 12.
Tischler v. 8.1.——- 3. 2.
Wäscheschneiderinnen v. 2.10.—28. 10.
Abendkurse mit täglich 3 Unterrichtsstuudent
HalbjahrssBollkurse

von Anfang Oktober bis Ende März an«
3 Wochenabenden von 18——21 Uhr für
Buchbinder, Buchdrucker, Elektroinstalla-
teure, Gas- und Wasserinsiallateure,
Klempner, 226aIer, Schlosser, Schuhma-
cher und Tischler.

Bierteljahrs-Sonderkurse
April, 22‘6111, Juni — Oktober, November,

« Dezember — Januar, Februar, März an
‘ 2 Wochenabenden von 18 bis 21 Uhr für
Herrenschneider (3uschneiden), Damen-
s neiderinnen und ·Wäscheschneiderinnen
( chnittze«chnen).
Wanderkurse und Sonderkurse nach Be-

darf und Bekanntmachungan den betreffenden
;9rten.
 

Deutscher-,
Dein berufener Berater
ift der deutsche Anwalt!

Innungsaussthuß zu Breelau
Allgemeine Auskiinfte jeder Art.

Shndikus W. Baranek: Täglich nach dor-
heri r telefonischer Verständigung Bres-

Fu, Sandstraße 10. Telefon 57334.
Nechtsauskünfte:

Rechtsanwalt Dr. Gießmanm Jeden Mon-
tag von 4—6 Uhr nachmittags im Bürd.

Sandstraße 10. Telefon 57334.
Rechtsanwalt und Notar Gudenatz: Täglich
außer Sonnabend von 5—-6 Uhr, Santern-

sirasze 18. Telefon 26488.
6ieuerberaiung:

Bücherrevisor und Steuers Sachverständin
Kühne: Jeden Montag von 4—6 Uhr m
Büro. Sandstraße 10. Teleion 57334.

 

A-

Dr. Diedickee

Bersicherungslvesen: .
Direktor Emil Sieg: Täglich von 2—4 Uhr-,
Breslau 18, Derfflingerstr. 4. Telefon 81051.E

Handwerkerhilfee
Direktion Breslau: Täglich 6uitabs81rehtag11

straße 17 und Sandstraße 101 .
Treuhandstelle:

1Be.ratung und Vertretung in Arbeits-.
gerichtssachenz

2. Einziehung von Forderungen;
3. Vergleiche Liquidationen, Auseinander-

setzungen, Schiedsrichtertätigkeit. «
Sprechstunden täglich außer Sonnabend vom

5——7 Uhr.
 

 

* Dienstag, den 27. Juni 1933, nachmittags
2 Uhr Versammlung mit Damen (Nur für;
Mitglied-ers Besichtigung der Färberei, chemis-
Neinigungsanstalt und Großwäscherei von We
Kelling in BreslausKL Tfchcmsch.
Die Teilnehmer versammeln sich um 140 Uhr.

nachm. an der Knopfmühle, Endstation Stra-
szenbahnlinie 5. Nach der Besichtigung bei
günstigem Wetter Spaziergang durch den Ost-
park nach Pirschau. ..

Der 111111111111.
Prof.A.Böhm. -"-s
 

 J J-
Kürschner-(3qugs)-Juuuug zuVeeslme ·
1- Einladung zu der am Montag, den 26-.—

Juni 1933, nachmittags 430 Uhr in der »Ju-
nungsschänke« Sandstrasze 9-10 stattfindendens

JohannisQuartalsversammlung
Tagesordnung:

1. Bericht über Jnnungsangelegenheiten·.
2. Aufnahme von Mitgliedern, '
3. Aufnahme und Freisprechen von Lehrlingen-
4. Niederlegung der Aemter durch den Gesamt-

vorstand.
Anschließend: Außlerordentliche Generalver-

sammlung. Gleichschaltung des Vorstandes naelj
den “Richtlinien des Kampfbundes der NSDl
AP. Die Mitglieder der ASDAP. haben ihren“
Austveis mitzubringen. Bollzähliges Erschei-
nen ist unbedingt erforderlich.

Der Borstand
C. Menzel, Obermeister. P. Knote, Stellver-
treter J. Selung, Kafsier·.er (S. 21311111“,-
Stellvertreter 9. Schmidt. Schriftführer. E.

Giller, Stellvertreter.



Deutscher Glasertagt

t* Am 26. und 27. Juni 1933 findet in
Vreslau in den Räuixien des Wappenhofes
der 52. Deutsche Glasertag statt. Am Tage

zuvor, am 25. Juni hält der Schlesische Be-
zirks-Verband seine Jahresversammlung ab.
Alle Kollegen werden dringend gebeten, an

beiden Veranstaltungen teilzunehmen. Es ist
der zweite Deutsche Glasertag, der in Bres-
lau abgehalten wird. ·. Seit dem ersten, der
damals im Konzerthaus veranstaltet wurde,
sind 24 Jahre vergangen. .
»Die Verhandlungen versprechen hsochin-

tersessant zu werden. zumal im vorigen Jahr
der Glasertag ausgefallen ist. Jm vergnüg-
lichen Teil wird alles aufgeboten, um. Die .
Gäste aus dem Reich und der Heimat zufrie-
den zu stellen. Trotzdem sind die Unkosten
für die Teilnehmer (Feftbuch) noch nie so
niedrig gewesen, wie dieses Mal. Es ist also
jedem möglich gemacht, sich zu beteiligen.

z» Der Festansschuß.

T Ausschretbungeu
i'" Die Ausführung von Schmutz-—- und Re-

genwasserkanälen in der Alt-en Villenkolome
Bischofswalde, Los I, soll vergeben werden.

Die Bedingung-en liegen im Vüro der Ka-
nalisationsswerke, Springerstr. 5-9, lll., aus.
Sie können auch, soweit der Vorrat reicht,
gegen Zahlung von 1 RM.bezog-en werden.

Die Angebot-e sind bis Freitag, den 30.
Juni 1933, 10 Uhr, an das genannte Vüro
einzureichen. ·
fBreslaux den 2-0. Juni 1933.

»Die Stadtbaudeputatisom «

* Die Liefserung von Hartbrandsteinen für
Kanalbauten soll vergeben werden.

Die Bedingungen liege:: im Büro der Ka-
nalisiationswerke, Springerstr. 5-9, lll., Zim-
mer 335, aus. Sie können auch, soweit der
Vorrat reicht ‚gegen Zahlung von 50 Pfg.
bezogen werden« Es kommen nur schlesische
Firmen-in Frage. - -

Die Angebote sind bis Mittwoch, den 5.
Juli-«1933, 10 Uhr, an das genannte Büro ·
einzureichen. - -

Breslau, den 21." Juni 1933.

Die Stadtbaudeputation.

 

Nochmals Organisation ·im Elektroiustulla-

teur- nnd· Elektromsechaniker-Handwerk.

*' Der Reichsverband des deutschen Elek-
trsoinstalsliateurgewerbes E. V.," Ortsgruppe
Bresslau E. «V., wendet sich in der letzten
Nummer von »Schle·siens Handwerk und
Gewerbe« giegensdieBildung einer Zwangs-
Jnnung. Alle « diejenigen Handwerksmeister,
welche sichs bisher für die Bildung einer
Zwangs-Jnnung ausgesprochen haben (es
sind bereits 50), halten einen innungsmäßi-
9?“ Zusammenschlufz für durchaus notwen-
dlg, da in dem Reichsverbande auch Berufs-
fremDe Elemente organisiert sind, und da-
felbst »UUEU erheblichen Einfluß ausüben.
Angesichts der kommenden Umgestaltung des
Jnnungswesens dürfte das Vorhandensein
einer Zwangsannung die Bildung Der spä-
teren Pflichtinnung im Sinne und im Jn-
teresfe des Handwerksmeisters erleichtern.
Das Recht Jnnungen zu bilden, welches die
Gewerbeordnung gibt, besteht unangetastet
nach wie vor. - "

Einladungl h

Eintritt frei!

 

· Bejucht die Aussiellung

des : fchlesijchen Buchbinderhandwerkss
im Bsinzenzhaus in Breslau

Lehrlinge-— und Meisterarbeiten

Geöffnet: Sonnabend, den 24. 6. vons 14——20 Uhr

Sonntag, den 25, 6. von 9—18 Uhr

 

 

(B-eschlossen vom engeren Bildungsausschuß in
seiner Sitzung am 22. Februar 1933.")

Anmeldung und Zulassung zur Prüfung.

§ 1.
Das Gesuch um Zulassung zur Meister-

prüfungs ist schriftlich an die Handwerks-· (Gei-
werbe-) Kammer zu richten, die es dem Vor-
sitzenden der Meisterprüfungskommission wei-
terreicht.

Zur Prüfung werden in der Regel nur Be-
werber zugelassen, die im Bezirk der Kammer
das betreffende Handwerk selbständig betreiben
oder in einem Gewerbebetriebe, dessen Nieder-
lassung sich innerhalb des Bezirks befindet, seit
mindestens drei Monaten beschäftigt sind. Der

*

Ersatz für die dreimonatige praktische Tätigkeit.
Dem Gesuche sind beizufügen:
1. ein kurzer, eigenhändig geschriebener Le-

benslauf« -
2. der Nachweis über eine abgelegte Gesel-

lenprüfung;
3. Der Nachweis, daß der Prüfung 5 Jahre

lang, davon möglichst 1 Jahr außerhalb
der Werkstatt seines Lehrhierrn, als Ge-
selle in dem Handwerk, in dem er die Mei-
sterprüfung ablegen will, tätig gewesen ist.
Selbständige Tätigkeit gilt in der Regel
nicht als Gesellentätigkeitz —

l1. Die Zeugnisfe der gewerblichen Unterrichts-
» anstalten, die der Prüfling besucht hat; im
Falle des Besuches einer Lehrwerkstätte

Abgangszeugnis (Reifezeugnis);
‑ 5. ein polizeiliches Führungszeugnis;
6· eine. eidesstattliche Erklärung,- daß der

Prüfling sich bislang einer .Meisterprü-
sung anderswo nicht unterzogen oder sich·
zu einer solchen nicht gemeldet hat.

Wird die Prüfung wiederholt, so ist anzu-
geben, wie oft, wann und wo diese nicht be-
stand-en wurde.. « -
Auf Grund der Anmeldung entscheidet der

Vorsitzende der Prüfungskommission über die
Zulassung oder die Prüfungskommifsion über
die Ablehnung.
Jm Falle der Ablehnung des Zulassungs-

gesuches kann die Entscheidung binnen zwei
Wochen durch Beschwerde bei der höheren Ver-
waltungsbehörde angefochten werden. Diese
entscheidet nach Anhörung der Kammer end-
gulstig." · « .

. Prüfunggåtermina

Die Kammer kann im Benehmen mit der
Meisterprüfungskommifsion beschließen, daß die
Prüfungen regelmäßig zu bestimmten Jahres-
terminen abgehalten werden.
Der Zeitpunkt der Prüfung wird von dem

Vorsitzenden der Prüfungskommission bestimmt,
Im allgemeinen sollen nicht mehr als höchstens
fünf Prüflinge gleichzeitig geprüft werden. 
Besuch eines Meisterkursus gilt nicht als·

" oder gewerblichen Unterrichtsanstalt das ·

 

Rahmen-Meierrnriifungsordnung0
Der Vorsitzende hat die Mitglieder der Prü--L

sungskommission und die Prüflinge zur Prü-;
sung zu laden. Verwandte, sowie der Vor-is
mund, der Arbeitgeber oder der Geschäftsteiles
haber eines Prüflings, ferner Personen, dies-f
den Prüfling im Einzel- oder Kursusunterrichll
auf die Prüfung fachlich vorbereitet haben-I
sind von der Mitwirkung bei der Prüfung aus«-r
geschlossen.
Die Prüfung ist nicht öffentlich.
Die Kammer ist befugt, Beauftragte zu den

Prüfungen zu entsenden. Jhr ist zu diese «
Zweck von dem Stattfinden der Prüfung recht-s
zeitig Mitteilung zu machen. «

Sofern nicht für besondere Berufe Sonderii
oestimmuugen erlassen sind, besteht Die ; Preis-i
fungskommission aus einem Vorsitzenden un»
vier Beisitzern. Sie ist bei Anwesenheit des·
Vorsitzenden und mindestens zweier Fachbe"
sitzer beschlußfahig.

Prüfungsgebiihr. —

§ 3.- -
Die von der Handwerkskammer mit Genethz

migung der Landeszentralbehörde festgesetztels
Prüfungsgebühr ist bei Einreichung des Zugs
lassungsgesuchesan die Kasse der Kammer ein-is
zuzahlen. Die Gebühr wird unter Abzug entsi-
standener Unkosten zurückgezahlt, wenn dies
Zulassung versagt wird. - - -
Bei Einzelprüfungen, die aus Wunsch eine '

-
_
.
.
.
_

Prüflings in besonders geartet-en Fällen zu-
gelassen werden -können, ssind die Mehrkostensl
von dem-Prüfling zu erstatten. - «- - E«

s Ueber Anträge aanrlaßz Herabsetzung oder:
Stundng der Gebü r entscheidet der Vorstandi
der Handwerkskammer. _

Jst die Prüfung nicht bestanden, fo hat de
Geprüfte keinen Anspruchan Rückerstattunå
der Prüfungsgebühren. Bei Wiederholung De.
Prüfung oder ein-es Teiles derselben ist dies
Prüfungsgebühr in voller bezw. halber Höhe-«
erneut zu entrichten. ' » -
Wird das Zulassungsgefuch zurückgezogenzf

oder erscheinst der Prüfling nicht zum Prü-
fungstermin, so hat er keinen Anspruch nun
Ruckerstattung der Prüfungsgebühr, der Kam
mer bleibt es jedoch überlassen, aus Billigkeits-
gründen (z. B. Krankheit) eine Rückzahlun«
abzüglich der entstandenen Kosten anzuordnen-

Prüfungsverfahrenp
§ 4. «

Die Prüfung ist eine praktische und eines
theoretische. I
Der Prüfling hat seine Prüfung in der-f

Regel binnen 6 Monaten nach dem Tage der-
Zulassung zur Prüfung zu beenden. St dies
nicht der Fall, so hat der Prüfling fi n
§§ I und 3 der Prüfungsordnung erneut zurs
Prüfung zu melden. Die bei der ersten Anss
meldung gezahlte Prüfungsgebühr kann vo
Vorstand der Kammer in Anrechnung gebracky
werden.
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Praktisch-: Prüfung.

§ 5.

Die praktische Prüfung besteht in der An-
fertigung eines Meisterstücks und in der Regel

einer Arbeitsprobe nebst den dazu erforder-

lichen Zeichnung-en (Werkzeichnungen sowie

zeichnerischen Darstellungen) und der Kosten-
berechnung Soweit nach den Verhältnissen
eines Handwerkszweiges dieAnfertigung eines
Meisterstückes nicht angänäieg ist, tritt an Stelle
desselben eine Arbeistspro .

§ 6. , .
Die Bestimmung des Meisterstücks (her Ar-

beistsprobe) und der Werkstätte, in welcher das
Meisterstück und die Arbeitsprobe angefertigt
werden sollen, erfolgt unter Berücksichtigung
des besonderen Ausbildungsganges des Prüf-
lings und der von der Kammer herausgege-
benen Richtlinien über die zu stellenden An-
forderungen.
Durch das Meisterstück (Arbeitsprobe) soll

der Prüfling dar-tun, daß er die Befähigung
zur selbständigen Ausführung der Arbeiten
seines Handwerkszweiges besitzt. Das Meister-
stück soll dem Prüfling Gelegenheit geben, sein
ganzes technisches Können zu zei n. Anderer-
seits soll vermieden werden, daß
stellung des Mseisterstücks (der Arbeitsprobe)
Aufwendungen bedingt werden, die mit Rück-
ficht auf den Prüfungszweck unnötig erscheinen.
Der angefertigte Gegenstand soll unter Be-
rücksichtigung der notwendigen Anforderungen
praktisch verwertbar sein.
Wünsche bezüglich der Art des Meister-

stücks und der Werkstatt, in welcher es an-
gefertigt werden soll, sowie der Arbeitsprvbe
können voni Prüfling geäußert werden. Die
durch die Berücksichtigung der Wünsche des
Prüflings etwa entstehenden Mehrkosten der
Prüfung hat der Prüfling zu tragen.
Als Schaumeister zur Ueberwachung der

praktischen Arbeit wird in der Regel ein Mit-
glied der Prüfungskommifsion bestellt; es kann
aber auch ein anderer geeigneter Meister damit
betraut werben. . .

§ 7.
Der Prüfling hat das Meisterstück nebst den

dazu gehörig-en Zeichnungen und der Kosten-
berechnung rechtzeitig frachts und portofrei an
dem von der Prüfungskommission bestimmten
Ort abzuliefern. Zu einer verspäteten Ablie-
ferung bedarf es der Bewilligung einer ent-
sprechenden Nachfrist, andernfalls gilt das Zu-
lassungsgesuch als zurückgezogen. Zur Ver-
meidung der durch die Ablieferung unter Um-
ständen entstehenden hohen Transportkosten
kann von ders« Begutachtung des Meisterstückes
eines nicht am Orte der Prüfungskommission
wohnhaften Prüflings durch die gesamte Prü-
fungskommission abgesehen werden. Miit der
Begutachtung können zwei Fachbesitzer betraut
werden, die möglichst in der Nähe des Prüf-
lings wohnen. Sie hab-en über- den Befund ein

schriftliches Gutachten zu erstatten. Die ent-
stehenden Mehrkosten sind vom Prüfling zu
tragen.
.Der Prüfling hat die eidesstattliche Erklä-

rung abzugeben, daß er das Meisterstück, die
Zeichnungen und die Kostenberechnungen selb-
ständig und ohne fremde Hilfe gemacht hat.
Ist solche geleistet worden, so hat er anzu-
geben, worin sie bestanden hat. Das Verschweis
gen fremder Hilfe zieht Ungültigbeitserkläs
rung nach sich. „
Die Vertagung einer angefangenen Prü-

fung ist nur aus wichtigen Gründen zulassigz
über der-en Vorliegen die Prüfungskommission
mit einfacher Mehrheit entscheidet. Die Ent-
scheidung ist in der Niederschrift ausführlich
zu begründen. . - .

Theoretische Prüfung.
, 8.

Die theoretische Prü§fung hat sich zu erstrecken
auf:
1. die Fachkenntnisse und Kostenberechsnung,
2. die Buch- und Rechnungsführung einschl.

des Wechsel-» und Scheckverkehrs, «
3. die für die Gewerbetreibenden wichtigen

kGrudnedzüge der Rechts-· und Wirtschafts-
un .

urch die Her- -

§"9. . '
Durch die»Prüf»ung in oden Fachkennstnissen

sollder PrüflingQiiachweisem daßer die zur
felbstandigen Ausübung des Berufs notwen-
digen Kenntnisse der wirtschaftli
fuhrng besitzt. Jnsbesondere sol der Nach-
weis erbracht werden, daß der Prüfling über
dies hauptsachlichsten Bezugsquellen der wi
tigsten und gebräuchlichan Rohswffe, über ihre
Beschaffenheit, Aufbewahrung, Bearbeitung
und Preise-, übe-r die wichtgsten Werkzeuge,
Werkzeugmaschinen und Motoren sowie deren
Handhabung und über die wichtigsten Arbeits-
verrichtungen und— den mit diesen verbundenen
Zeit- und Kostenaufwand genügend unter-
richtet ist. -
Die theoretische Prüfung beginnt in der

Regel mit einer Besprechung des Meisterstücks
(Arbeitsprobe) sowie der dazugehörigen Zeich-
nungen und Kostenberechnungen. .
Die theoretische Prüfung soll sich auf die in

den Sondervorschriften für die einzelnen Hand-
werkszweige bestimmten Gegenstände erstrecken.

§ 10. .
»Die Prüfung in der Buch- und Rechnungs-
führung ist schriftlich und mündlich.

. § 11» .

Die Prüfung in der Rechts-s und Wirt-
scj.·«!tskunde ist mündlich. Durch die Prüfung

unter Berücksichtigung der Bedeutung des
Handwerks und sein-er Organisation sowie der
wichtigsten Bestimmung-en des Gewerbe- und
Arbeitserrechts, der Sozialversicherung, des
Staats-« und bürgerlichen Rechts sowie des Ge-
nossenschaftswesens dargetan werden.

Ergebnis dcr Prüfung.
§ 12. »

Nach Beendigung der Prüfung, über deren
Verlauf eine Niederschrift aufzunehmen ist, die
von sämtlichen Mitgliedern der Prüfungskom-
mission unterschrieben wird, beschließt diese in
geheimer Sitzung mit Stimmenmehrheit über
das Ergebnis der praktischen und der theore-
tischen Prüfung und setzt das Gesamtergebnis
der Prüfung fest. Die in die Prüfungsnieder-
schrifteinzutragenden Bewertungen sind: ,,Sehr
gut“, »Gut« « »Genügend«, „ungenügenb“. Bei
Stimmengleichheit entscheidet der Vorsitzende.
Die Prüfung gilt insgesamt als nicht be-

standen, sofern das Ergebnis der Prüfung in
einem der Hauptprüfungsfächer (Meisterstück,
Arbeitsprobe, Fachtheorie, Allgemeintheorie)
ungenügend war. Bsei der Beurteilung der
Arbeitsprobe ist die vom Prüfling benötigte
Arbeitszeit besonders zu berücksichtigen

Jst die Prüfung nicht bestanden, so hat die
Prüfungskommission den Zeitraum zu bestim-
irren, vor dessen Ablauf sie nicht wiederholt
werden darf. Dem Prüfling ist dieser Bescheid
auch schriftlich mitzuteilen. War nur ein Teil
der Prüfung bestanden, so kann auf Wieder-
holung dessele verzichtet werden.
Mehr als zweimal darf die Prüfung nicht

wiederholt werden. Das Ergebnis der Prü-
fung ist dem Prüfling am Schluß des Prü-
fungstermins durch den Vorsitzenden bekannt
zu geben. Gleichzeitig ist hiervon der Kammer
Mitteilung zu machen.

§ 13.
Jst die Prüfung bestanden, so hat die Prü-

fungskvmmission hierüber ein Zeugnis aus-
zustellen.
Das Prüfungszeugnis ist von dem Vor-

sitzend-en und allen Mitgliedern der Prüfungs-
kommission zu unterzeichnen und ist kosten-
und stempelsrei.
Das Prüfungszeugnis kann vom Vorstand

der Kammer für ungültig erklärt werden, wenn
»ein Verstoß gegen die Vorschriften der Meister-
prüfungsordnung vorliegt, ferner wenn . der
Prüfling sich bei der Meldung zur Prüfung
oder bei der Ablegung derselben einer Tau-
schung schuldig gemacht oder eine bei An-
fertigung des Meisterstücks benutzte Hilfe ver-
schwiegen hat. Der Vorsitzende der Prüfungs-
kommission ist berechtigt, Beschlüsse der Prü-
fungskommission mit aufschiebender Wirkung
zu beanstanden und unverzüglich unter Vor-

  

sollen die Kenntnifse der allgemeinen Tatsachen —
und Zusammenhänge in der Volkswirtschaft —

 

lage Der. Prüfungsniederschrift und Angabe der
Beanstandungsgrunde sowie unter Bezeichnung
der Beweismittel,- durch die etwa screitige Tat-
«sachens festgestellt werden können, die Ent-

n Betriebs-«- fcheidung des Vorstandes der Handwerks-
kammer zu beantragen. Dieser entscheidet, so-
weit notwendig, nach Einvernahme von Sach-

d): verständigen endgültig. Die mit Gründen ver-·
sehene Entscheidung ist dem Vorsitzenden der
Prusungskommission und dem Prüfling mit-
zuteilen. Der Vorsitzende der Prüfungskoms
mission hat sie den Beisitzern bekanntzugeben
und zu vollziehen-

§ 14.
Das Bestehen der Meisterprüfung « nach den

vorstehenden Bestimmungen berechtigt nach
Vollendung des 24. Lebensjahres zur Führung
des Meist-ertitels in Verbindung mit der Bei-·
zeichnung des Handwerks, für das die Prüfung
bestanden, ist (vorbehaltlich der für das Bau-
gewerbe in § »133 der Reichsgewerbeordnung
gegebenen Vorschrift) sowie zur Anleitung von
Lehrlingen in diesem Handwerk. .

§ 15.
Angebührliches Benehmen des Prüflings

wahrend der Prüfung kann durch Beschluß der
Prüfungskommission mit Ausschluß von der
Prufung unter Verfall der Prüfungsgebühr
geahndet werden.

Geschäftsführung
§ 16.

Die laufenden Geschäfte der Prüfungsko.m-
mission erledigt der Vorsitzende derselben oder
die Handwerkskammer.

- Die Akten der Prüfungskommission sind nach
Erledigung der Prüfung unverzüglich der Kam-
mer zu überweisen.

§ 17.
Die Mitglieder der Prüfungskommission ein-

schließlich des Vorsitzenden oder seines Stell-
vertreters sind ehrenamtlich tätig. Sie erhalten
als Entschädigung für Zeitversäumnis bei der
Abnahme der Prüfung eine durch Beschluß der
Kammer festzusetzende Vergütung. Das gleiche
gilt bezüglich der als besondere Sachverstän-
dige zu der Prüfung herangezogen-en, nicht
dem Handwerkerstandef angehörenden Per-
fonen.

§ 18.
Die vorstehenden Bestimmungen gelten un-

bieschadest zusätzlicher Sondervorschriften für ein-
zelne Handwerkszweige (Baugewerbe, Schorn-
steinfeger usw.).

UnerhörtePreisauffchläge,
dringende Abhilfe

ift notwendig. ‘
s- Wie oft werden Klagen laut, wenn hier

oder da ein Handwerksmeister, der mühselig
um seine Existenz kämpft, um Pfennige seine
Preise aufschläg-t, Es würde doch zweckmäßig
sein, einmal genau zu prüfen, warum y
1. die Sanitätskeramik GmbH. Berlin sLuits

poldstr. seit Februar d. Js., also mit Be-
ginn des neuen Staates die Preise um
ca. 30 0/0 aufgeschlagen hat; »

2. der Feuertonbund GmbH.,sSitz Heidelberg
ebenfalls seit Februar d. Js. um ca. 30 0/0.
feine Preise erhöht hat und

. das Guß-Syndikat um ca. 40 O/o feit März
d." Js. mit den Preisen in die Höhe ge-
gangen ist. (Diefes war der zweite Aus-
schlag in diesem Jahr.).

Hierzu ist zu bemerken, daß die tschechischen
Fabrikem die ein Großteil ihres Rohmaterials
aus der Gegend von Meißen, also aus Deutsch-
land beziehen, in der Tschechei fabrizieren, trotz
des hohen Zolls noch in der Lage sind, ihre
abrikaste billiger nach Deutschland zu liefern.
iermit ist bewiesen, daß die Preisbildung

nicht mehr in Verbindung mit der Herstellung
steht, sondern es sich hier um die Ausbeutung
eines monopolisierten Syndikates in der ubel-

fben Weise handelt. »
.4. warum die Möbelbeschlagteile ( losfer

pp.) um 25._o/o_ im Verkaufspreise tiegeu
sind



Nationalsozialifttfche Erziehung » „
als Faktor zur Wirtschaftsbelebung.

X Der Kampfbund für den gewerbl. Mit-

telstand (nationalsozialistischer Wirtschaftsbund)
hat eine neue undwichtige Aufgabe erhalten.

Es ist ihm der Auftrag geworden,·den».deut-

schen Mittelstand in national n sozialisti,chem

Denken zu erziehen. Wir wissen, daß viele Von

denen, die deshalb zu uns ge ommsen ind, weil

sie einen persönlichen Vorteil für si heraus-

chlagen wollten, über diese neue Aufgabe die-

ase rümpfen werden und feststellen, daß« die
sZugehörigkeit zu einer solchen Organisation

für sie zwecklos sei, da kein unmittelbarer wirt-

schaftlicher Vorteil durch eine Erziehungsarbeit
gewährleistet werde. Ganz abgesehen davon,
daß eine solche Umbildung des wirtschaftlichen

Denkens in nationalsozialistischen Bahnen rein
ethisch etwas ganz Großes ist, muß aber aug
festgestellt werden, daß jeder Schritt, »der dur
eine solche Erziehung, die nicht ·nur vom

Kampfbund, sondern von allen nationals-ozia-·

listischen Organisationen vorgenommen wird,

vorwärts getan wird, eine unmittelbare Hilfe
für die Wirtschaft bedeutet.
Nehmen wir nur einmal das Warenhaus-

problem. Immer wieder behauptet der Gegner
unserer Aufbauarbeit, gerade aus den Kreisen
des selbständigen Mittelstandes heraus, daß
wir in dieser Frage nicht scharf genug vor-
gin en. Dabei könnte das ganze Warenhauss
pro lem ohne eine einzige gesetzgeberische Maß-
nahme gelöst werden, wenn unser national-
sozialistisches Gedankengut bereits in alle, die
sich mit den Lippen zu uns bekennen, hinein-
gehämmert wäre, Jn der Stadt Breslau allein
haben mehr als die Hälfte aller Stimmberech-

haben Adolf Hitler gewählt. Wenn diese den
nationalsozialistischen Grundsatz ,,Deuts er,

taufe nicht im Warenhaus« alle in die »at
umsetzen würden, wären die Breslauer Waren-
häuser durch Mangel an Kundschaft langst
gezwungen worden, ihre Pforten fur immer
zu schließen. Durch ein-e intensive Erziehungss
arbeit in dieser Richtung wird ·bereits dem
Mittelstand eine direkte Hilfe zuteil. Doch nicht
bei allen Fragen des Wirtschaftslebens liegen
die Zusammenhänge so o ne weiteres zu Tage
Die ,,Deutsche Wirts aftswarte« gibt fur

das Jahr 1931 folgende aufschlußreiche Zah-
len an: .
Einfuhr an
Pa "merien 12,01 Mill. Rmk.
Gegxnke 25:03 n n

Edelgemüse · .

(Spargel-, Melonen) 2,21 „ „
Blumen u. Zierbäume 2,48 „ „
Gewölbe 13.5 „ »

- Schmuck 28,71 3, „
Dazu kommt noch, daß täglich fur 20'000

Amt. Kosmetische Artikel (Puder, Lippenstifte)
ins Ausland fließen. Aach Dr. Danielcik
«(Deu-tschlands Selbstversorgung) fließen jahr-
lich 470 bis500 Mill. Rmk. für Südfruchte ins
Ausland, die genügen würden, um 24000 bis
25 000 Deutsche Siedlerstellen zu errichten. Da
aus jeder dieser Siedlerstellen durchschnittlich
5 Köp verpflegt würden, wären damit 120000
Deuts untergebracht. Und das alles, wenn
man anstatt ausländischer Bananen und Oran-
xten das Deutsche Obst verzehren würde· Diese
Zahlen allein beweisen wohl schon zur Genüge,
Welch ein ungeheurer Wert der nationalsozialis
stehen Aufklärungss und Erziehungsarbeit
zukommt. Jnfolge der straffen Gliederung und
unerhörten Parteidisziplin dieser Organisation
wird es möglich fein, immer und immer wieder
b""‚E‘Mtfcben unb nicht zuletzt ber Deutschen
Hausfrau an Hand eines erschütteknden Zah-
lenmaterial zu beweisen, wie sehr jeder, der
irgend eine Auslandsware kauft, sich an dem
deutschen Volk versündigt Greifen wir noch
ein paar Beispiele aus ber Fülle des Zahlen-
materials heraus, um den wirtschustlichen
Selbstmord weiter zu bemüht“. Frankreich und
Belgien setzen 20 Prozent ihrer redet-fertig-
baren in Deutschland ab, während in der
. · matlichen Lederindustrie, einschließlich aller

benzweige bitter-sie Arbeitslosigkeit herrscht.

  

Und diese große Einfuhr ausländischer SZuhs
waren ist nach wie vor da, obwohl der S uh-
verbrauch bei uns von 1,24 Paar im Jahre
1927 auf 0,96 Paar pro Kopf im Jahre 1931
gesunken ist. Und doch trifft diese Schuld nicht
allein das Deutsche Volk, daß in seiner Ge-
dankenlosigkeit ausländische Waren kaufte, son-
dern auch verantwortliche Verwaltungsstellen
des verflossenen Systems. Wie Dr. Danielzik
feststellt, wurde im Jahr-e 1930 beim Bau des
Krankenkassenverwaltungsgebäudes in Offen-
bach am Main bindend die Verwendung pol-
nischer Kie er vorgeschrieben. Die Reichsregies
rung ents uldigte sich 1926 bei der tschechms
slowakischen Republik wegen der nationalen
Propaganda, die Deutsche Brauerei-en gegen
das Pilsner Bier unternommen hatten und
verbot darüber hinaus den deutschen Braue-
reien eine derartige Propaganda. ·

Schließlich sei noch angeführt, daß in Mann-
heim von den Herren des verflossenen Systems
für- den Magistrat grundsätzlich nur auslän-
dische Büromaschinen angeschafft wurden. Diese
Zahlen sollte sich jeder Deutsche vor Augen
halten, wenn er im Begriff ist, irgendwelche
ausländischen Produkte zu taufen. »Wer z.
V. ein ausländisches Auto für 5000 Rmk. er-
wirbt, hat zwei deutsche Arbeitersamilien brot-
los gemacht und zwei fremden Arbeiterfamds
lien Brot gegeben, Er hat aber auch gleichzeitig
das Aussand von der Fürsorge für zwei ar-
beistslose Familien befreit und der Deutschen
Wirtschaft eine Unterstützung von rund 1400
Amt. aufgebürdet.« So schreibt Pg. Sohns
in der Deutschen «Wirtschaftswarte 1932. .
Es wird niemand bestreiten können, daß

diese Zahlen eine grauenhafte Wahrheit pre-
digen und doch gibt es tausende, die dann,
wenn man derartige Gedanken zum Ausdruck
bring-t, sofort sagen, ihr wollt die Autarkise und
die ist unmöglich, denn wir sind zu sehr mit
der Weltwirtschaft verknüpft. Dass- frseie Spiel
der Kräfte auf dem Weltmarkt 2.2""; erhalten
bleiben. In einer der letzten Nummern des
Berüner Tageblattes war ein Artikel unter
der Ueberschrift ,,Lehmann und die Weltwirts
fchaft“, in bem gezeigt werden sollt-e, wie ein
jeder in seinem ganzen Leben mit all den Ge-
räten, die er täglich braucht und den Speisen,
die er ißt, auf die Weltwirtschaft angewiesen
ist. Wenn man diesen Artikel aufmerksam las,
mußte man lächeln über den krampfhaften
VVersuch, dieser Weltwirtschaft eine Lanze zu
brechen. Selbstverständlich wissen wir genau,
daß es eine ganze Reihe von Produkten gibt,
die wir unbedingt für unsere Industrie gebrau-
chen und die wir bei uns weder finden, noch
auf chemisch technischem Wege herstellen kön-
nen. Aber um diese Dinge handelt es sich ja
garnicht. Es ist die Rede von den Hunderten
von Millionen Mark, die für Luxusbedürfnisse
in das Ausland hinausgehen, während wir
Millionen von Arbeitslosen zu unterstützen
haben. Es handelt sich darum, daß es nicht
notwendig ist, ausländischen Spargel zu kau-
fen, bloß-, weil man ihn dann 111 Tage früh-er
auf den Tisch bringen kann, als den in Deutsch-
land gewachsenen Spargel. Es ist nicht nötig,
kalifornisches Obst einzuführen und die deut-
schen Aepfel und Birnen auf dem Baum ver-
faulen zu lassen. Es müssen nicht ausländische
Stoffe und Fertigwaren eingeführt werden,
nur ‚_ um der Sucht gewisser Leute nach Aus-
länderei Rechnung zu tragen. Hier, auf diesem °
Gebiet liegt die große Aufgabe der national-
sozialistischen Erziehungsarbeit. Aber noch ein
Einwand wird immer gebracht, wenn man von
derartigen Einfuhrbeschränkungen, sei es nun
durch Selbstgenügsamkeit des Volkes oder durch
gesetzliche Regelung spricht. Es wird immer
gesagt, wir müssen den E port unbedingt auf-
recht erhalten, um dadur Ze ntausenden von
Arbeitern ihr Brot erhalten. lbstvnrständliG
soll keine erneute Arbeitslosigkeit geschaffen
werben, es steht aber fest, daß allein die schwer
daniederliegende Deutsche Landwirtschaft noch
20 Prozent der Jndustriewaren aufnimmt, wäh-
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rend nur 10 Prozent ausgeführt werben. Die
große Aufgabe unserer Wirtschaft liegt auf
dem Binnenmarkt. Selbst dann, wenn man-
dem Geschrei gewisser liberalistischer Kreise

_ nach einem Welthandel um jeden Preis nach-
geben wollte, so wäre das einfach deshalb un-
möglich,.weil sich bereits fast alle Länder der
LErde miteiner ungeheuren Zollmauer um«
geben haben, die ein-e Einfuhr von Fremd-
waren fast unmöglich macht. Auch in Zukunft
werden wir mit der Weltwirtschaft in Ver-.
bindung stehen, werden wir gewisse unentbehr-
liche Rohstoffe kaufen und werden unsererseits
dafür der Welt wieder Produkte lie ern, die-
nur unsere hoch entwickelte Industrie herzustel-
len vermag-

_ Aber von einem wird sich das Deutsche Volk
freimachen müssen, von jener leider. Jahrhun-
derte alten Angewohnheit, allem, was aus dem
Auslande kommt, unbedingt zu huldigen und·
alles Fremde für unbedingt besser zu halten,
als Deutsche Wertarbeit. Hier liegt das große
Aufgabengebiet, nationalsozialistischer Erzie-
hungsarbeit. Jn zäher, unermüdlicher Arbeit
wird auch hier geschafft werben, bis es einem.
jqeden Volksgenossen zur Selbstverständlichkeist
geworden ist, Deutsch zu sein, auch bis in die
kleinsten Bedürfnisse seines täglichen Lebens.
Diese Mahnung gilt nicht nur für die Masse!
der Kåufer, sondern sie gilt enau so gut für
Handel. Industrie und Han werk. Denn oft
genug muß-te festgestellt werden, daß zwar ein
Handwerker sich darüber aufregte, daß« das Wa-
renhaus ihm sein Brot nehme, daß aber der-
selbe Handwerker, wenn es sich um andere
Artikel handelte, diese prompt aus dem Waren-·
haus kaufte. Und wie oft kommt es nicht vor,«
daß in den Kreisen der Produzenten auslän-"
«dische Rohstoffe benutzt werden, entweder um
der Kundschaft gegenüber z. B. mit „echt eng-
Iifchen“ Stoffen aufwarten zu können, oder
weil man glaubte, in olge des etwas billigeren
Einkaufes ein Ges 'ft zu machen. Haben
sich all diese schon einmal überlegt, daß sie mit.
jedem Pfennig, den sie für eine ausländischei
Ware ausgeben, dem Ausland helfen, deutsches
Aot und Arbeitslosigkeit aber fördernt? Es '
muß ein selbstverständlicher Satz für jeden
deutschen Menschen werden: Wer irgendein
ausländisches Produkt kauft, begeht wirtschaft-
lichen Landesverratt Er hindert die Aufbau-
Arbeit der Regierung Hitler und ist mit ver-
antwortlich für das Elend, daß auch seine
Kinder infolge der Arbeitslosigkeit treffen muß.
Selbsterziehung des Deutschen Volkes ist mit
eine Voraussetzung für die wirtschaftliche Ge-
sundung unseres Vaterlandes.

Personluhes
1' Am 19. Juni d. Is. begeht die Firma

Hermann Menzel, Sah. Aritur Menzel, Be«
dachungsgeschäft und Bauklempnerei in Bres-
lau 6, Dessauer Str. 11, den Tag ihres
40 jährigen Beste ns· Jn den langen Jahren
ihres Bestehens t sich die Firma in Folge
ihrer gediegenen Arbeit einen sehr guten Ruf
bei Behörden und Privatkundschaft erworben.
Wir gratulieren.
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Verantwortlich für mit f- bezei neten Artikel Syndikus
Dr. Walter Paeschke, für die m t « bezeichneten Artikel
Syndikus Walter Baranek, für bie mit X bezeichneten
Artikel Gangeschäftsführer Zilni, für den Anzeigenteil
u.Geschäftlichesx G. Vater. ‘Breslau, Siebenhuienerfts 11
Verlagsgsnossenschaft »Schlesiens Handwerk und Ge-
werbe“, lumenftr. 8. Druck: Karl sBitter. Breslau 5

 



  

nur noch bis zum 27. Juni täglich ab 15 Uhr

inBreslau-Scheltniu(gegenüb.d.Jahrhunderthaue)

Eintrittspreise: Werktags 20 Ph, Kinder 10 Ph,
Sonnl und Elitetage 30 PL, Kinder 20 Ph,

Dauerkarten 1.50 Mk.‚ Kinder 75 Pf.

Vorverk: Barasdi, Wertheim, Hoppe u. Ludmig

In keinem umsichtig geleiteten

Butter

Eier
täglich frisch

stets nur von der bekannt leistungsfähigen u. reellen Firma

Wilhelm Pilsen lliielllllll‘. man Stilimlill
Breslau 1. HIGSIGI‘SII‘. 35 - Fernrui 20445

 

Gastwi rtsbetriebe
darfdergute

Wem-Kam i
fehlen.

FI‘. Weber, Kailee-Groß-Rösterei
BRESLAU 1, Schloßohle 8

Rufnummer 20 375
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für Drahigewebe aller .Art.

 

Täglich große Sportwettkämnie —- Dienstag. den 27. Juni: Großes Abschlußieuerwerk
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dem wenn“: du Messe-es-W

Die neuesten und orininellsten Schausteilunuen der Welt durch kluge liaase

 

        
 

_ soll-lallan
Klesewälder Spinnstuhe "-ägllgngllmgu

Schlesische Trachten und Tänze —- Das hannendori auf der Festwiese Mosis IMM-
Prachttouorw erlr

Ilem Bächer- und Iiondltorhandwerlr.
ZIII‘ Beachtung! Sldlllllleillel' Bl‘liSIiill (onernnilnnc)

Spielplan vom 26. bis 30. Juni

Msonmg (20) »Ein Walz-ertraum«s
Dienstag (20) »Weil im Galant)“
Mittwoch (20) „3a: und Ezimmermsnnna
Donnerstag (18) ,,Walkiire«
Freitag (20) ,,Luiie man“
 

 

 

  
  

    
        

  
      

     
‚ Max erneutem
Breslau t, Albrechtftraße 56

Aus meinem billigen
W neben-Angebot-

Irmhtiäfte nur Ia Qualitäten!

TAUENTZIEN TH EATER

Ihre „Maiestät die Liebe
Himbeeriaft 1,«1 Fl. M. 1,25 Jl/2 FL M. —.70
Kiklchlaft » .. s _ n » —-75 Wochent. 5, 7, 9 Uhr —- So. 3, 5. 7. 9 Uhr
ohannisbeersaft „ 1,30 „ —-75
itronenmost „ „ 1.20 » » —-68

Dtangeabe » n 1:40 n n —I68
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Anfertigung von masserdiditen

Decken u. Planen
führt bekannt prompt und preiswert aus:

Wuttke 81 Boihe
lilsesloll l, Herrenstm - ielelon 59475

Fabrik für Wagen- und Sdioberplanen

Wasserdichte und WolltPferdededren

Sdllafdedren — Sädtefabrik

alle r-
Art
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Verdienjimogcuhkeiii
Für jeden arbeitslojen Handwerker!
Bon der Anflage des in meinem Berlage erschienenen

Hmdbucheø für die Iehteiiieyen
Handwerks-weitres

Die »Wenn-ist«
sind noch ein paar hundert Exemplare zu verkaufen.
Ich gewähre dem Verkäuser für jedes verkaufte Buch
einen Verkaufsanteil von 150,0. — Seh bitte, die Jn-
terejsenten für diesen Verkauf sich an meinen Verlag
wenden zu wollen.
Vachdrmterei nnd Verlag Karl Vase-,
Poe-lau 5. Siebonhufeneriimpe It- 15

Citrone

    

 

  

  

 

   
   

   

    

  

  
     

Küche-stoss« natürl. Saft b. frisch.
” die 4/, Fr. M. —‚90 54 FI. M
Ferner in ganz ausgefuchter Qual» zart u. mild

Sprotten in Oel, die 1/4 Dose M. —,24
12 Dose M. —,40

Fettheringe i. Tomatens. die Hase M. —,35
ohne Graten M. —,40

Gesteinen »
nur ausgesuchte Fische in bestem Oel. Die-Dose

—

I

 

 

U M —,22i —s I ”,2 r — D ‘—'r o »- 7

1,57, —‚78.- —- (Etwas ganz besonderer-»F I Palast-Theater I

Sardinen in Oel ohne Graten Marke »Fabello

‚ Ich lllill man [eine lallt-all
 

die Dose nur M. —,45 » ..
Grab-Mein (nur Scheren und Ochwanzo

die Dose M. 1,10, 3 Dosen M. 3,15 _
 

 i  

Eine sehr sslzkktzbare Reserve itzt anshaää: - _ , »

Evaalfkåfchfntte p’ Pf « ,,« —J78 I Clokld-Palast I

M « « es) - -
Tåxkengiiska ; : 1120 Wege zur guten Ehe

Dauer-Wurstwaren nur Qualitätsware

Cervelatwurst Pfd.M.1,18, 1,28, 1,40,

Plockwurft Pfd. M. 1,18 u. a. m.

Versand überallhin.

 

 

I Kristall—Palast I

Ich hinein cntilnhener Kenansträilinu
 

 

 schausniclnaus (unarelicnlnealer)
Täglich 2 mal 16.30 und 20.15

Der fidele Bauer
Nachmittags so _ 1.25

Abends Pi. 2.50

Sonntag nadrmittags Abendpreise.
Vorverkauf: Barasdi, Wertheim, Theaterkasse.

 

I Scala Nikolalstr.24 I

Ein liell um um llls Wen l

neu-nim- Ins-«
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   llllll lllIIEZZl lllIIEEZ. l: Eil illlll W im. "an" III-MIm Vorprogramm
Die neueste “fatomlflodle w

w
w

Täglich 8,15 Uhr:

Da stimmt was nicht   
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Bezngsqncllen-Vcrzeichnis für Handwerk und Gewerbe l
— - , · « ’ ‘ « Jatouften —I Schuhbedart Ifipüßepen

Das hochmoderner Umsan

» gesamteBaUpPogPamm Sägewerkmasch. JaIOIISIe-Fabrik »von an‘scne u m s a I2!

Hermann Scholz Bekannt as leistungslanlg erzielen Sie bestimmt

prompt G b h ltoll unusannenialouslen m um" "- Schunuauart durch eine lautende
lieferbar U ISC -Werke, Ltegnltz 10 llolztlrant-ltouleauu neuscnestratle 32 33

Austühmsämtlfieparature Granscnenerstr. 19m Anzeige in seines-MS

sraslau. munlgasseln-tl Donnrer-streng aa Handwerk u- Gewerbe
_ · Telefon 40127 multuestr. lil, Poststr. i -—«

Maschinen Aßnlllllu! Bällliflr- llllil Kunuuormenler!
Reparaturen

. _ Weberei SÖHNE. Bällillll‘Bi-Belifll‘lsal‘iililll Fahrrad-Anhänger
Paul Hlscne", BPGSIau s kaufen Sie prompt und preiswert bei der für alle Zwecke

bekannt leistungsfahigen spezialtirma:
westenustr. 50-52 — Fernsur.20016 S ehrt-ei d ev & eo Transport Zwei u. Dreiräder .

n. allen gewünschten Ausführungen und

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

walzelsen - Bleche - sanken äädierei-Bedarfsartihel PPEISIÖQEIL lief-IF prompt und preiswert,

IIIII‘GII MBGIISIIEI‘ . seit 25 Jahren tleumarltt 19
Bres'a" s . Jahnstr. 37.39 liefert-die bekannt reelle Großhandiung Sonderabteilung TransporlfahPZEnge :

llrmatu‘ren l Metallurenarel l Reparaturwerkstatt Ema "aEPIEL BPGSIau l Repa'a'm'e“ alle“ Truspopt‘ „
Paradiesstraße 23 jahrzeuge schnell U· billigsl

lulius Grimm, Breslau 6 Rufnummer 5 6 8 3 4
sämtliche

 

 

 

 

  
Westendsiro 5° Fans?“ 25"W "umn i zwar-III . Eleklr- Ventilatoren
Eiserne Fens'el‘ » u..00rkost-Beuar'sartinel . für Gieidis und Wechselstrom -- .

“n" Türen Der Grundsatz der Firmalautet Wand—v und TiSChia-CherEIII'IIGII Im Handel. GIII‘ISIIIGII tm Wandel! neu und gebraucht, weit unter Fahnte-Preis

Instan- usuerrtlulztllren tl.lt.l'.,8tanltllrzaruen ·· · sowie mem‘El‘e EIEIIII‘. Sirene“ abzugebenliefert promptzu Zeitgemäß niedrigen Preisen Die bestens eingeführte Fachfirma

Karl Sprang Adolph Bernhardt » fiesellsanalt lllr Elemrizitals-Unternehmungen m. ll. ll.
- · .. Breslau 10. Bendernlatz 30. Tel. 453 44145

Kunstsanmletle- u. llonstrulltlons-salllasserel Fabrik atherischer Oele
Breslau-GarlaulltL Helnrlcn u. Its-raste 8-10 und Essenzen

Rufnummer 43833 Breslau 1. Tauenlztenstr. 142 « l
" Fernrut 56913

 
 

 

 

 

 

am Tischlerei-

 
 

b hält sidi den Herren BäGIIGP- IIIIII KOIIIIIIOP- · ·

AlWln Kaiser IIIOISIOI'II zur Lieferung von \ e u a r . s a r ‘I II e I

tGravier-Anstalr GEWIII'ZGIL fißW'I‘ZGIIII‘flIIIG“. Möbelaullagen Tischfüße äxxxllsiistztzmllscthizlÄsten. . , ‚ ‚ re s erwaren

Breslau. Am Rathaus IT Tel. 29481 Farben “n“ “‘emm.“0||| Größtes Lager am Platze —-——— Querfurnlerte Möbelleisten
’ ‘c zu zeitgemälj niedrigen Preisen best. empfohlen
   . Paul Stephan «.;--:—...

Jeder denkende Bäcker-v a3} —
und Inventar-meistens bevorzugt Erle???" l- Lgsssskssz 10-13

bei eintretendem Bedarf in · - e 9°" 56- l ' 99h 1877

IIIIIIIIIIIII‘OI- IIIIII IäßIIBI‘OI-
BOIIII‘IS-III‘IIIIEIII

die tührende Faditirma

man neinn. sanolz
BI‘BSIall I3, HIIIGIIBIISII‘. 55 - lel. 323 30

Die bestens bekannte und alteingetiihrte Firma ‘ Gute

« «Neu aufgenommen:

- 'Zmeihorn-
Fa h rih a t e

Bolzen, Positur-en

Mattierungen und Lacke  
 

 

  

       E. Gottwalu (i. m. II. II. Schlafzimmer
«"ii.sisiiixg".i-xiriiiii"s pssssssmmss« Herren immer

Breslau a, sann-insta- - Sammelnr. zum Ez« Enzbd
hält sidr dem gesamten K311}!en

Ilomoreh llllisis tllltl ssszktsgctltsksl
um Bezuge von zeitgemäß preiswerten Niedrigste

_ Malware- sowie anerkannt ereilt]. . Preise
» « Ismsllllscllllllgsll empfohlen. «

‚ «- ‚ sc lsqo Fabrtk

. SplequfacbrIk/Glasfachlel'f »t- n en ask
iä‘i'tlBreslau Breslau 6 --«--ä’ß’e‘iä 2 Gefiea«Aquarien M80 I‘aßfl 11
mit??? 9“" V warum und 60x30x30 cm mit stich- - . Laden -

and und Pflanzen zu verkaufen-. » “ISOIISII'IÜÜ II
ere Autotouren sind planmäßig über dct1’esiin ein« W GW
rt und bitten unbedingt um rechtzeitige Bes:tllung · Häufige“

durch Postkarte- sie-um fl,W35,M
 



A
2
3
6

81'?

lt landmerksmeister!
Deckt Euren

Bedarf in Bäckerei: und Konditorei:Bedarfsartikein
bei nachstehend aufgeführten Mitgliedern des FIclIMIIIII (GNMIIMO' im? “GIÜM-. Iclllllwsls IIIIII "flflmcnlfll'fllmm'n
die gleichzeitig sämtlich dem liamnimlnd III MEDIUM-III IIIMIIIIIIII angeschlossen sind.

14. Paul Schniebec.Schwerinftr. 341. Bruno Baum art, Oswltzerftr. 1
2. Adelle Born erbt, Innenglenitr. 142
8. Franz (Sauna. L’ebmgrubenftr. 13
4. rmann Eberhardt, Wert-erste 14116

iedrich Hang, Steuborfltr. 33
6. amer1a& S,chmldt Tauentztenfte 44

eorg Jornitz, Trebnitzerftt10

Die SIIGZIdI-IIIIIIÜI‘BIIIMI'IISIEII Illf
BÜCIIII‘EI- IIIIII IIIInlIIIIII'ei-IIIIISBIIIMII

gEMiI WÜSIIIII‘. III'IISIIIIIZ
MilMlkslls M I fßi'iil'lll 30572

bringt sich den Herren Bädrer- und

Konditormeistern in Erinnerung. Audi
empfiehlt es sich, vor Ankauf von

IscliskIlMssclllllcll unverbindlidre An-
gebote anzufordern.

Achtung! FIGiSBIlBI‘IIIOISlGI‘!
Ihren Gesamtbedarf in

IFIeiScherei-Maschinen
und Bedarfsartikeln
decken Sie vorteilhaIt bei

Willi SGIIOBIIHHI'UI
Innen" I7. fraIIIIIIII'lIII‘SIr. 77 ‚/ iII. 57239

D ä r m e
bezieht das gesamte "elender-Handwerk

nach wie vor vorteilhaft nur durch

 

 

Darmgroßhandlung
i»Breslau 5 - Gräbschenerstraße 67
“In Bedarfsfällen bedienen Sie sich bitte der

Rufnummer 24670

ICarI Nitschke

 

ISehr günstig! Wenig gebrauchte

Sdruhmadreru. schneiden-. Hans-v
halt—v und versenkt-ske-

Nähmasdfinen
Singeru andere billig anvertrauten.

“1|2|86. Bl'ßltlll 5. Ilcclttthiltcftllslslck
Städtchens-ste- 11|

sey-knicken schnell und billig!

 

V Ert ' en Sie Ihre Aufträge für

IIGII Sfllll‘ß Gurken
rechtze« g der altrenommierten Firma

‘Iiilllfl & 00.. I.II|.|l.I'|.
Rohkon wen-Fabrik, Sauer'kohlnFabrik

Gurkendnlegerei,
Gemüsen Z iebeln u SüdfrudIthroShandlung

sksslsll s, Slehennutonerstr. "-I‘I
F ruf 57960 .und 50010

8. Oslar 30mg. Auguilaftr. 9
9Kltchnek & r
10 Max Klotz Neue Antonienftr.t
kälh Kret chmer, meuboriitt. 72

ax Büchner. Breslauer Kasseehandel G. m. b H 18.
Sadowastr. 34

13. Artur Schneider-. Heda-kalte 13

IIIIISSIIIfl-ll‘ßlIIIIIIISIIIIIIIIIEII .
MBIIIIIIIIHI'IIII llllI JIIIIIIIIIIIIIIIII‘iIlIIIII

Führend auf diesem Spezialgebiete

ist die bekannte Firma

Alois norme. BI‘BSIail-i
Metallwareanroßhandlung

IIII'IIIISII‘. l9. IIII'. lt. I Ein. lßl. still 47/08
Die jederzeit fachgemäß und preisrvert beratet.

Just-III HIIIIIIIIIII *2"«
1nd. Johann JaescnlIe‘ I. .,·.j
Sllllllialll‘ili ..
Brestau il ·.

B I' c 8 l a II -Gal‘|0WliZ .
Wienelnaus-nllee 71

Iel. 433 97

 

 
C ..’-..

        

 

 

-unt-»staats- - scnuIzIIIIIeI-
“Ullal‘allll‘ und "EIIIIBZÜQH

litllltttltitlt

 

  
. K— E Z— · verstauchte Henromntmn
«--—» und Dynamos

— z » zu nleurlgstrnmlm
’ « swllss lauer am Hallo.
« IIIIIIam. Tassen. mm.

til-flink I III-· Iksslsll 2

HillfloPiSil'. II — TOIOIIIII 31870. 37228
—
 

Wo ist eine
HiBlIGI‘IISSlIIIISIIIÖBIIGlIliflii

Iiir ein Farben-, Ladv und Kosmetikgesdräft,

oder wo ist ein solches, gutgehendes zn verkaufen?
Angebote unter L. H. 100 an die Geschäftsstelle

von Handwerk und Gewerbe, Breslau 5,

Siebenhufenerstr. il.

 

  

utId). Friedrich-Wilhelmftr 13 15.

« bevorzugt

 

Max Reime} ,Höfchenstr. 55
16. Sommer & Schön rann. Malergasse 30
17. Konr. Sommer Nach Horte-ritt 14

Eduard Linder, Weftfendstr. 3-13
19. Walter Schwach, Hedwigftr. 24
20. Joief Schwarzmeier, Antonienftr.15

IIIIII MIIIII
_

Inlttelständler.meldetWarenlIäuser-
sinnst-Inventars und eronIIIIaIenl
Unter-stützt den kleinen Gewerbetreibenden und

nur Spezialgesdräftm d°e unsere
Plakate aushängen.

_ ver-ein III-stauns-
IIlllttslIs und Butterhandler E. V.
BI‘BSIIIII 2, IIdIInIIIIISII'. III - Tal. 269 95
 

Schutz-v und
schiebt-giltst-

liefert bekannt prompt und preiswert
die alteingetiihrte

IIIIIISI- IIIIII IIIIIISIIIIIIISSIII‘III
IIBInIIIIIII Stiller. IIIII. II. Stil-lallt
IresIaII I, IorwerIIsIr. Ha - III. 27III

Gervissenhatte Ausführung aller ins Fach
sdrlagenden Aufträge.

Für Schneiderin
ist im Luftkurort Kieservald'Lngb. ein
Weiß- u. Hurzma‘rengesehäfi

mod. Laden u. Schneiderrverkstatt mit
Wohnung, konkurrenzlos, gute Existenz,
billig zu verkaufen. —- Auskunft durch
Juli. BarIII‘aGIIL BI‘GSIalI. llltlts Iarohenslr. 21

 

 

 

Heinrichle 12, Ecke Mehlgasse

Gr.Belriebsleller
heisbare Räume, mit Runter, elektrischer
Au zug und Rennie,
I Destillation, ”einteilen;
WIWIMIL Obsc- 0M Oe-
müieveeiand beim. geeignet.

Näheres Berwaltungsbiiko Rsidiger
Klosterftraße 104, Telefon 59396   
 

Al‘ißl‘iflliiilll‘liallillll
"Ol‘llfllllflllllfll Nie geahnte Erfolge brachte mir
ein einfaches, auch Zrztlidt verordnete: Mittel.
Dankertüllt teile ich Leidenden näher. kostenl. mit

flanlfll'lnlßl'all. II. Willst-L IIIIIIIIil (11186“anUS 

Zahneäder

III'IIIIII‘ IIIIII l (III.
Rreslau 21

Gräbsohenerstr. 98

Telefon 02713

Suche annehmbare
gangbare

Tischlerei
le pachten.

rveidie evtl. später zu
kaufen ist; kath. Kirch-
dorf mit Bahnstation
bevorsugt. Angebote
erbet. unt. J. H. 213T
an die Geschättsstelle
von Schles. Handwerk
u. Gewerbe, Breslau 5,
Siebenhutenerste. it

Druck-

suchen
für Handel, Handwerk
undGewerbemoderne
Ausführung, liefert

schnell und preiswert

Buchdruckerei

IiiII‘I lidllil‘. lil'ßSIdll 5

Für diesen Gutschein
wird gegen Zahlung von

nur 1.50 14k.
(auch in Briefmarken)
(statt 6. - Mk.) eine
delegenhettsshare-las
(Wohnungen, stellen-
gest-die-
Grundstiidrsmarldusrv.)
in der Größe von

30 mm
In dieser Zeitung aut-
genommen.

Geschäftsanzeigen
sind v. derVergünstigung
ausgeschlossen
40 Pt. Mehrkosten sind
einzusenden. wenn. die
Änzeige unt. einerZiffer
erscheinen soll.

Pes'tselreolrkonto:
622 15 Karl Vater

Breslau.

 

 

 

 

IIIII II Esssssssidsziisisxi IIIIIIIII SIIII IIIIIIIII
 

 

Tür-argen, Tüen, Tore, Fenster,
‘a 'Echsdlubtdllmtn. Betst-nah-
—deckbleth Treppen, Oberlidrte

 

Konstruktionen aller Art ge-
iseB'“ schweißte Eisenbauteile badi-
—konstruktionen, Stäben, Gitttter

Acakl Trippel Inhrlk flr Eisenhart B1.es1au to seiten-am 7111 j

II_I__III-bearbeitung. Behälter.Gen
·'«t«a’.se,it hydraulische

Iten, Massenartikel
schwill- auefi‘rhrungen, autm,

'elektrbdle
——Stumpf'„Punkt Naht

Lidltbogcn.

 


